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Der deutfch-frrmzöstsche
Ttögeocfenetentog .

Zwei Tage vor der Eröffnung der neugewählten fran¬
zösischen Kammer treten in Bafel die parlamentarischen
Friedensausschüsse Frankreichs und Deutschlands zusam¬
men , um das große Versöhnungswerk das in Bern begon¬
nen wurde , kräftig weiterzuführen . Das Rüstungskapital
kennt kein Vaterland und unterhält eine gemeingefähr¬
liche Presse. Die Kriegshetzer hüben und drüben arbeiten
sich in die Hände, wie nach einem stillen Uebereinkommen.
Deshalb mußte auch der Schutz der Völker gegen die dro-
hende Brandstiftung international organisiert werden.
In dem festen Willen zu dieser Abwehr werden sich die
angeblichen „ Erbfeinde " kameradschaftlich vereinen und
eine Verständigung vorbereiten , die nur Verbrecher oder
Narren bekämpfen können. Und die Bedeutung der Zu¬
sammenkunft wird gesteigert durch die erfreuliche Tatsache ,
daß in diesem Jahre die deutschen Abgeordneten als die
Vertreter einer Reichstagsmehrheit erscheinen werden. Die
Delegierten unserer Gruppe sprechen im Namen von 111
Sozialdemokraten , 44 Fortschrittlern , 38 Zentrumsmit¬
gliedern , 9 Elsässern und 4 Nationalliberalen also von
206 Abgeordneten. Und noch viel stärker ist die Volks-
Mehrheit, die mit unseren Nachbarn in Freundschaft leben
will.

Wenn dagegen voll Hohn daran erinnert wird , daß die
Entscheidung über Krieg und Frieden in Fürstenhänden
ruhe, so ist dieser Einwand sehr oberflächlich . Gewiß !
Die deutsche Demokratie hat noch einen schwierigen , steilen
Weg bis zum Gipfel ihrer Ziele. Aber kein Kaiser, auch
wenn er kriegslustiger , als Wilhelm II. wäre, könnte es
wagen, gegen den Willen seines Volkes den europäischen
Frieden zu brechen .

Wir sind keine Träumer und nicht „ohnmächtig"
, wenn

wir die Vernunft und das Kulturgewissen der Massen
wecken und gegen lärmende Minderheiten beweisen , daß
beide Nationen für eine Politik der Freundschaft reif sind.

Ludwig Frank .

Loebell , da lleberdallwitz.
Klassenkampfhetze im Herrenhaus .
Die Hoffnung der Liberalen entwickelt sich immer

besser . Herr v . Loebell , der neue Polizeiminister , hat am
Mittwoch im preußischen Herrenhaus seiner ersten im Drei -
klassenhaus gehaltenen Rede eine zweite folgen lassen , die
an reaktionärer Schärfe so ziemlich alles in Schatten stellt,
was seit langem von der preußischen Ministerbank gehört
worden ist.

Herr v . Loebell antwortete aus eine Rede des Frei¬
herrn v . Richthofen-Damsdorf , die einen schärferen Kurs
gegen die Sozialdemokratie verlangt und u . a . auch fol¬
genden bemerkenswerten Satz enthielt :

Die Frage der Wahlreform muß aus der aktiven Politik
auSgefchaltet werde«.

Herr v . Loebell, der die rechte Hand des Fürsten Büloiv
war , als dieser die Wahlrechtsthronrede von 1908 aus¬
arbeitete , fand kein Wort der Erwiderung . Er fand es
nicht nötig , auch nur an den Wortlaut jener Thronrede zu
erinnern , der besagt:

Es ist mein Wille , daß die Vorschriften
über daS Wahlrecht eine organische Fortent¬
wicklung erfahren . . . Ich erblicke darin eine
der wichtigsten Aufgaben der Gegenwart .

Der Minister unterwarf sich schweigend. Er hat kein
Gefühl dafür , daß durch ein solches Spiel mit königlichen
Versprechungen die Monarchie viel stärker untergraben
wird als durch das Sitzenbleiben der . Sozialdemokraten
bei einem Kaiserhoch . Dieses Verhalten der Sozialdemo ,
kratie erscheint nunmehr als die Folgerung aus der ge -
gebenen politischen Situation . Der Monarch aber wird
jedenfalls mehr geschädigt durch seine Minister , die ihn
Versprechen abgeben lassen , um sie nicht einzuhalten , als
durch Sozialdemokraten , die sich nicht gegen ihre Ueber-
zeugung zu einem Huldigungsakt zwingen lassen wollen.

Herr v . Loebell schwieg zu jener junkerlichen Kriegs¬
erklärung gegen den offiziell kundgegebenen Willen der
Krone. Er sprach «über laut mit großen Worten und
großen Geberden über jenen Teil der Richthofenschen Rede ,
in dem zu einem schärferen Vorgehen gegen die Sozial¬
demokratie aufgefordert wurde. Zur schweigenden Zu¬
stimmung gesellte sich die redselige

Aber auch hier eine* bemerkenswerte Unterlassung.
Selbst Herr v . Richthofen-Damsdorf hatte — in einem
eltenen Anfall von scheinbarer Objektivität — Unter¬

drückung des Terrorismus gefordert, „mag er von den
Unternehmern oder von den Arbeitern
a u s g e h e n"

. Der Minister sprach nur von jenem
Terrorismus , der angeblich von den Arbeitern ausgeht —
oder nein , er forderte vielmehr die Unternehmer zu noch
chärferem Terrorismus gegen die Arbeiter auf !

„Sitz und Kern des Uebels" sieht der neue Herr in der
artgesetzten Agitation , die in den Fabriken und
Arbeitsstätten von den sozialdemokratisch organi -
ierten Arbeitern ausgeübt wird "

. Und gegen diese Agi-
ation ruft der Minister die Arbeitgeber auf , die
ich nach seiner seltsamen Meinung „bisher dem Kampf
gegen die Sozialdemokratie ferngehalten haben" . Der
Polizeiminister begreift nicht im entferntesten, daß die
vzialdemokratisch organisierten Arbeiter durch die Agi¬

tation unter ihren Kollegen nur ein staatsbürgerliches
Recht ausüben . Innerhalb der gesetzlichen Schranken hat
jeder preußische Staatsbürger das Recht der Redefreiheit
und der Vereinigung . Der Minister will den Arbeitern
auch diesen letzten Rest bürgerlichen Rechtes nehmen, in¬
dem er den Kapitalismus dagegen mobil macht . Wie es
in den preußischen Staatsbetrieben geschieht/ wo jeder,
der sich sozialdemokratischer Agitation verdächtig macht ,
erbarmungslos hinausfliegt , so soll es auch in den Privat¬
betrieben sein !

Mit Zähneknirschen erinnern sich ältere Genossen an
die Zeit der Attentatshetze , wo in zahllosen Betrieben
jeder als Sozialdemokrat bekannte Arbeiter aufs Pflaster
geworfen wurde . Ginge es nach dem Willen des Herrn
v . Loebell und wären nicht glücklicherweise die starken Or¬
ganisationen vorhanden , die der Unternehmerwillkür einen
Damm entgegensetzen , dann könnten wir diese schönen
Zeiten noch einmal erleben. Kommt es aber irgendwo
doch zu Maßregelungen und infolgedessen zu Streiks , o,
dann wissen die Unternehmer ' aus der Rä >e des Herrn
v. Loebell, wie trefflich der preußische Staat für den Schutz
ihrer Interessen gesorgt hat . Sind nicht im . Ruhrstreik
1631 „zum Teil sehr empfindliche Strafen " verhängt wor¬
den ? Hat man nicht einen „bis in die Einzelheiten durch¬
gearbeiteten Plan , um bei Ausbruch eines Streiks s o -
f o r t in die gefährdeten Bezirke die nötigen Polizeikräfte
zu werfen" ? Sofort ! Man wartet nicht etwa erst ab , ob
bei ruhigem Verlauf des Streiks die vorhandenen Polizei¬
kräfte ausreichen , sondern man transportiert in die „ge¬
fährdeten Bezirke" sofort landfremde Polizisten und schafft
Konfliktsstoff , wo sonst keiner vorhanden ist. Auch „der
terroristischen Betätigung der Streikposten " sind „ durch
Polizeiverordnung gewisse Grenzen gesetzt "

. Die Unter¬
nehmer können also darüber ruhig sein , daß ihnen im
Kampfe gegen die Organisation die Hilfe des preußischen
Polizeiministers nicht fehlen wird.

Ueberflüssig zu sagen, daß sich die Rede des Ministers
nicht nur gegen die politische Tätigkeit der Sozialdemo¬
kratie, sondern vor allem auch gegen jede» gewerkschaft¬
lichen Zusammenschluß der Arbeiter richtet . Hier ist ja
der Punkt , an dem die Interessen von Unternehmern und
Arbeitern zu allererst zusammenstoßen. Herr v . Loebell
hat durch seine Rede der Regierung auch den letzten Vor¬
wand für die Behauptung genommen, daß sie Wirtschaft-
lichen Kämpfen unparteiisch gegenüberstehe . Nein,- diese
Regierung ist von einer brennenden , fanatischen Arbeiter¬
feindlichkeit erfüllt , sie scheut sich nicht mehr, die letzte
Maske wegzuwersen und das Kapital in einen noch schär¬
feren Kampf gegen die Arbeiterorganisationen hineinzu¬
hetzen.

Der neue Minister will den Kampf aufnehmen, „der
uns letzten Endes nicht erspart bleibt"

. Er trifft damit
die Stimmung der Massen, die sich immer mehr von der
Ueberzeugung durchdringen lassen , daß ihnen ein noch viel
schärferer Kampf als der gegenwärtige letzten Endes
doch nicht erspart bleiben wird . In diesem Kampf gilt es
zu rüsten mit gespannten Kräften , mit fieberhaftem Eifer .
In allen Fabriken , an allen Arbeitsstätten muß die
Kampfansage des neuen preußischen Polizeiministers ge¬
lesen und besprochen werden ! Wer dann noch nicht be¬
greift , auf welche Seite er gehört, bleibt ewig ein ver¬
lorener Mann !

Der untröstliche
^ eichsverbandsgeneral .

Der Führer des Reichsverbandes, General v. Liebert,
ist untröstlich. Ueber seinen Geschäftsführer, den Titel¬
schacherer Ludwig ? Vielleicht , aber das sagt er nicht . Er
jammert über die Größe und Bedeutung der Sozialdemo¬
kratie , die unaufhaltsam voranschreitet, und der man not¬
gedrungen Raum geben muß . Er jammert über die Stadt
München, die städtische Mittel für den sozialdemokratischen
Sängertag bewilligt und einen Sozialdemokraten zur Eng-
landfahrt deutscher Stadtgemeinden delegierte, er jammert
über die Gemeinderatswahlen in Elsaß-Lothringen , bei
denen bürgerliche Parteien Schulter an Schulter mit der

Sozialdemokratie gegen den Klerikalismus kämpfen , ei
ist entsetzt über die Stadt Hildesheim , die eine Anleihe
aus der Hand einer sozialdemokratischen Gewerkschaft an -
nimmt . Kurz , das Jammern des reichsverbändlerischen
Klageweibes nimmt kein Ende über die vielen Zeichen der
Bedeutung und Macht in der deutschen Arbeiterbewegung.

Und es ist auch noch kein Ende dieser Entwicklung
abzusehen:

„Leider ist festzustellen, wie das sozialdemokratische Gift
immer weiter sich durch die Adern unseres Volkskörpers ver¬
breitet , wie . es das untere und mittlere Beamtentum bereits
erfaßt und hier die Ideen .des Syndikalismus wie bei den
romanischen Nationen Platz greifen . Die Masse der Men¬
schen ist gewöhnt, dem Erfolge nachzugehen. Sie sieht diesen
Erfolg in den Ziffern der roten Wähler und der davon ab¬
hängigen Zahl der sozialdemokratischen Abgeordneten, in
deren überlautem und das letzte Wort behaltendem Auftreten
in - Parlament und dem scheuen Verhalten der Regierung und
der bürgerlichen Parteien den Forderungen der Roten gegen¬
über . „Und der Himmel voller Huld sieht das alles mit
Geduld ! " kann mau mit Recht von der gegenwärtigen Re- -
gierurig sagen. Die Kampsära der Bismarck-Bülow ist vor¬
über ; man hat sich oben damit abgefunden , das Unvermeid¬
liche zu ertragen . Man schaut gelassen zu, wie die deutsche
Nation immer tiefer in den roten Sumpf versinkt , wie sie aus
der anderen Seit « vom Materialismus und Mammonismus
umstrickt wird , und wie die republikanischen Bestrebungen
der Linksparteien immer deutlicher hervortreten . „Von der
parlamentarischen Monarchie zur Republik ist nur ein
Schritt, " sagte kürzlich ein berühmter Berliner Jurist in sei¬
nem Kursus über Staatsrecht . Und die Denkmalsschändung
in Charlottenburg hat mit erschreckender Deutlichkeit gezeigt ,
wohin der „Vorwärts " und die rote Presse ihr« Leser führen
und wie diese deren Lehren in die Praxis übersetzen . — Wir
sehen den Abgrund vor uns , in den wir nicht stürzen, wohl
aber langsam sicher hmuntergleiten . Es gibt recht viele, die
dies voll einsehen, aber in ruhigem Trotz sagen : Es mutz
noch viel toller werden , dann muß die Regierung endlich ein
Einsehen haben und eingreisen . Dieser Trost wäre berechtigt ,
wenn wir auf Putsch, Erhebung , Revolution zu rechnen hät¬
ten . Davon ist aber gar keine Rede, dazu kennt die Sozial¬
demokratie die Zeichen der Zeit zu genau . Sie hat die Mafien
hinter sich, dtrrch das allgemeine , gleiche Stimmrecht übt die
'Masse die Entscheidung über die Gesetzgebung aus , also hat
sie die Zukunft und die Entwicklung der Dinge in der Hand.
Sie bedarf der Straße und blutiger Auseinandersetzungen
nicht , sie erreicht ihre Ziele auf parlamentarischem Wege , wie
der Augenschein uns belehrt .

"

So Liebert im Scherlschen „Tag " über die Situation ,
in der sich die Sozialdemokratie befindet. Aber was nun
tun ? „Wir haben es mit einer Macht, einer Riesenmacht ,
einem wohlorganisierten Staat im Staate zu tun . Eine
solche politische Macht ist nur durch ihresgleichen , durch
Macht zu bekämpfen und niederzuzwingen" . So stöhnt
der tapfere General , der mit seinem Reichsverband in zehn
Jahren von Niederlage zu Niederlage geschritten und sich
an der Sozialdemokratie die Hörner abgestoßen hat. Das
einzige ist noch ein Block der bürgerlichen Parteien : „Das
von nationalliberaler Seite gesprochene schöne Wort von
dem Generalpardon , den die bürgerlichen Parteien sich
gegenseitig geben sollen, lasse auf eine neue Wendung der
Tinge hoffen, wenn die Rechtsparteien , Zentrum und
Nationalliberale sich soweit einigen, daß sie gegen die
Sozialdemokratie zusammenstünden und bei den Wahlen
unbedingt sich gegen den gemeinsamen Feind unterstützen .
Dann wäre die Macht gesunden, die mit 199 Stimmen
schon im jetzigen Reichstag genau die Mehrheit für sich
haben, bei künftigen Wahlen aber außerordentlich gün¬
stigere Resultate erzielen könnte.

" Zwar verkennt Liebert
als Mitglied derjenigen bürgerlichen Partei , die von ihren
Nachbarparteien bei den letzten Wahlen fast aufgerieben
wurde , nicht ganz , daß es einigermaßen schwer ist, Einigkeit
in diese drei großen Gruppen zu bringen ; daher fordert er ,
daß sich zu dem Generalpardon ein Gottesfrieden geselle
und daß allein das Motto des Herrn Erzberger gelte :
Schärfster Kampf gegen die Sozialdemokratie . Wahr¬
scheinlich hofft er , daß unter diesem Feldgeschrei auch der
so jammervoll lädierte und durch den Titelschacher seines
Geschäftsführers blamierte Reichsverband wieder auf die
Strümpfe und er selbst , der schon ganz vergessene Reichs-
verbandsgeneral , zur Geltung komme . — Vergebliche
Hoffnung . Auch wenn sich dieser Großblock von Heyde-
brand bis Bassermann zusammenfände und Liebert und
Erzberger die Sturmfahne gegen die Sozialdemokratie er-
höben, braucht der Sozialdetnokratie nicht bange zu sein.
Es stinkt in der herrschenden Gesellschaft so intensiv, es
bricht eine morsche Säule nach der anderen zusammen und
offenbart aller Welt eine Korruption , die jede Hoffnung
auf eine Generation der bürgerlichen Parteien ausschließt .
Hier hilft kein reaktionärer Block , hier hilft auch keine Ge¬
waltspolitik gegen die Sozialdemokratie , das Volk fordert
Reinlichkeit und Recht , das ist nur bei der Sozialdttvo -
kratie.

Der ReichsverbandS-Ludwig ist abgeschoben.
Der Reichsverband gegen die Sozialdemokratie teilt

durch Rundschreiben den bürgerlichen Blättern mit, daß
durch Vorstandsbeschluß vom 26 . Mai der Verband seine
Beziehungen zu Dr . Ludwig aelösi
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" läßtzihre Leser über die Ur¬
sachen dieses Abschubs völlig im Dunkeln . Mit einem
nassen Auge bemerkt das Blatt zu der Meldung
nur : „Bisher Herausgeber der Mitteilungen des Verban¬
des, war der Genannte von sozialdemokratischer Seite ge¬
wisser privater Betätigungsversuche halber angegriffen
worden" . Rücksichtsvoller konnte das Kanzlerblatt gegen
den bisherigen Geschäftsführer des Reichsverbandes gewiß
» icht sein .

Die „Tägliche Rundschau" erfährt , daß die Staats¬
anwaltschaft ein umfangreiches Ermittlungsverfahren ein-
- eleitet hat . Diese Ermittlungen erstrecken sich auf die Ver¬
suche des verstorbenen Generals v . Lindenau , gegen Be¬
zahlung zur Erlangung von Titeln behilflich zu sein .
Einer der hierbei in Frage kommenden Aerzte soll bereits
protokollarisch , vernommen worden sein , und Dr . Ludwig
wird auf Ersuchen der Ersten Staatsanwaltes durch die
österreichischen Behörden vernommen, da sein Zustand in
absehbarer Zeit ihm nicht die Rückreise nach Berlin gestat¬
ten dürfte . Die „Tägl . Rundschau" weiß auch bereits ,
daß „nicht ein einziger Fall nachweislich ist , in dem eine
Titelverleihrmg tatsächlich auf Hintertreppen zustande ge.
kommen wäre"

. Dies ist natürlich nichts anderes als
Stimmungsmache !

*

Faule Ausreden des Dr . Ludwig.
In seiner Rechffertigung ha>t der erste Geschäftsführer

ves Reichsverbandes gegen die Sozialdemokratie behauptet ,
daß er „nur aus Gefälligkeit auf Wunsch eines mir be¬
kannten Arztes Erkundigungen eingezogen" und dann
„gutgläubig weitergegeben" habe. Demgegenüber stejllt
nun die „Volkswacht " in Breslau fest, daß Herr Dr . Lud¬
wig seine Opfer systematisch durch Inserate in der
kleinen und mittleren Provinzpresse an¬
lockte und durch das gemeinsame Interesse an der „Dis¬
kretion" an sich zu fesseln suchte. Die Spekulation miß¬
glückte und Herr Ludwig tut gut , nachdem die Bombe ge¬
platzt ist, die weiters Entwicklung der Dinge im Ausland
abzuwarten . Der nun entlarvte Herr ist derselbe , der eine
Menge sozialdemokratischer Blätter vor den Kadi zerrte,
weil sie seinen Verband einen „Reichslügenverband" ge-
nannt hatten . Das konnte der wahrheitsliebende Dr .
Ludwig nicht vertragen .

deutsche Politik.
Der Kientopp im Kriegsministerium .

Die preußische Heeresverwaltung hat nach Berichten
bürgerlicher Blätter einen neuen Apparat „Lebende Ziel¬
scheiben" erworben, der am Dienstag im Döberitzer Lager
dem Kaiser vorgeführt wurde . Der Apparat , der auf den
Kriegsschulen Verwendung finden soll, bringt kinemato-
graphische Bilder in natürlicher Schnelligkeit : Kavallerie
und Infanterie in Bewegung , Flugzeuge , Automobile
ufto. ' Auf diese beweglichen Bilder wird geschossen und
durch eine sinnreiche Einrichtung kann sofort festgestellt
werden, an welchen Stellen das Ziel von den Geschossen
getroffen worden ist. Dem Appaart wird nachgerühmt:
„Die „Lebenden Zielscheiben " zwingen jurn schnellsten Er¬
fassen des Ziels und zur größten Abkürzung des Zeit¬
raums zwischen Zielen und Feuern . Sie üben und schär¬
fen die Geistesgegenwart des Schützen . Und sie geben die
Möglichkeit, zu erproben , wie der Mann gegenüber einem
rasch beweglichen Ziele seine Munition zu verwerten im¬
stande ist . Wieviel gutgezielte Schüsse beispielsweise ein
Mann gegen ein Automobil abzugeben vermag , während
es in voller Fahrt eine Strecke zurücklegt , die eben unter
Feuer genommen ist : das kann mittels der „Lebenden
Ẑielscheiben " ausgeprobt werden.

"
Hoffentlich ist dies der erste Schritt auf dern Wege ,

das Kriegsspielen überhaupt in den Kientopp zu verlegen.
Den christlichen Gewerkschaften ist Heil widerfahren .
Zum Nachfolger des verstorbenen Breslauer Fürst¬

bischofs Dr . Kopp wurde der Hildesheimer Bischof Dr .
Adolf Bertram gewählt. Er hat bereits die Zustim-

>mung der preußischen Regierung . Diese Beglaubigung

Freitag , den 29 . Mai 1914 .
nahni Bertram an mit dem Hinweis , daß „unsere stürmisch
bewegte Zeit mehr als je eines vertrauensvollen Zusam¬
menwirkens der beiden von Gott gewollten Autoritäten
bedarf" und daß es die „Kirche an treuer Mitarbeit zu der
gemeinsamen Aufgabe nie fehlen lassen werde"

. Die preu¬
ßische Regierung legte, wie gemeldet wird , großen Wert
auf die Stellung des neuen Fürstbischofs zur Arbeiter¬
frage . Bertram gilt als ein Freund und Gönner der
christlichen Gewerkschaften .

Weiter wird aus Rom gemeldet, der Papst habe am
Mittwoch im Konsistorium, bei dem die feierliche Ueber»
reichung des Kardinälshutes an die neuernannten Kardi -
näle stattfand , eine Ansprache gehalten , worin er erklärte,
daß die gemischten Vereinigungen von Katholiken und An¬
dersgläubigen zum Wohle derArbeiterschaft künftig erlaubt
seien , allerdings sagte er deutlich , „daß die gemischten
Vereinigungen , die Bündnisse mit Nichtkatholiken zum
Zwecke des christlichen Wohlseins unter gewissen Bedin.
gungen gestattet sind , aber daß der Papst jene Vereins-
gungen der Gläubigen vorzieht , welche unter Beiseite¬
setzung aller menschlichen Rücksichten und mit tauben Oh¬
ren gegenüber jeglicher gegnerischen Schmeichelei _

oder
Drohung sich um jene Fahne scharen , welche, so heißum¬
stritten sie auch ist , die herrlichste und ruhmreichste ist , weil
sie die Fahne der Kirche ist" . Also eine sehr flaue Liebes¬
erklärung gegen die christlichen Gewerkschaften .

Wirtschaftlicher Generalstab.
Die Frage , wie in einem Mobilmachungsfall die Er -

nährung der Bevölkerung sichergestellt werden kann, bildet
schon seit einiger Zeit den Gegenstand eingehender Erwä¬
gungen . Die periodische Aufnahme der Vorräte an Ge¬
treide soll die nötigen Unterlagen schaffen . Mit dieser
wichtigen Frage hat sich der Wirtschaftliche Ausschuß dieser
Tage unter dem Vorsitz des Staatssekretärs Dr . Delbrück
besaht. An den Verhandlungen nahmen auch Sachver-
ständige aus Handel , Industrie und Landwirtschaft teil .
Ueber die streng vertraulichen Beratungen ist ein knapper
Bericht der Oeffentlichkeit übergeben worden, der u . a .
besagt, daß von der Bildung eines besonderen Ausschusses
für Fragen der wirtschaftlichen Mobilmachung Abstand
genommen worden sei , die einschlägigen Fragen sollen
vielmehr für den Bedürfnisfall in dem für die Begutach¬
tung wirtschaftlicher und handelspolitischer Fragen be¬
reits seit 1897 bestehenden Wirtschaftlichen Ausschuß er-
örtert werden.

Dar Befinde« des Fürste « Eulenburg
soll wieder einmal sehr ungünstig sein , da eine bedenkliche
Verschlimmerung eingetreten ist . Derartige Meldungen
tauchen auch um diese Jahreszeit stets in den bürgerlichen
Blättern auf , da bei den Lesungen des Justizetats im
Reichs - und Landtag gewöhnlich Anfragen über das Be¬
finden Eulenburgs gestellt werden . Bekanntlich hat Göt¬
tin Justitia mit dem Fürsten noch ein Wörtchen zu reden.

puslrrud.
Schweiz.

Gmje stKdtiWe ArbeitSlosjenversichlvrmrg in Altrich. Der
große Stadtrat (Stadtverordnete) von Zürich hat einer Vor¬
lage auf Einführung einer städtischen Versicherung ? lasse und
der Subventionierung von Versicherungen privater Organi¬
sationen (Gewerkschaften u . a . ) gegen Arbeitslosigkeit
einstimmig zugestimmt. Der größte Teil der Vorlage, der aber
nach allen Erfahrungen die geringste praktische Bedeutung
haben wird, behandelt die städtische Kasse mit freiwilligem Bei.
tritt. Zugelassen werden nur arbeitsfähige und arbeitswillige
Personen von 16 Jahren an . Ihr Beitrag beträgt entsprechend
ihren Lohnverhältnissen 16—8B Centimes ( 12—38 Pf . ) wöchent¬
lich. Dafür leistet die Kasse nach sechsmonatiger Mitgliedschaft
vom 4 . Tage der unverschuldeten Arbeitslosigkeitan für allein¬
stehende Versicherte 2 —2,40 Franken, für solche mit Ange¬
hörigen, für die sie sorgen , 2,80—8 Fr . bis zu 60 Tagen inner¬
halb 62 Wochen. Ausgeschlossen ist Arbeitslosigkeit infolge von
Streik, Aussperrung, Krankheit , Unfall, Invalidität . — Weit
größere Bedeutung wird die nach dem Genter System vorge¬
sehene Zuschußleistung an die Berufsverbände gewinnen. Da¬
nach soll zu den Unterstützungen der Verbände ein Gemeinde-
zu'schuß von höchstens 100 Prozent und höchstens 3 Fr. täglich
gewährt werden , der vom Stadtrat für die einzelne« Organi-
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sationen ihren Verhältnissen entsprechend festgesetzt wird. Tage- ■
gelb' nebst Zuschuß und etwaigem Nebenverdienst dürfen ( ebenso
wie bei der privaten Versicherung ) Zweidrittel des normalen
Verdienstes nicht übersteigen . — Am IS . Juli soll daS Statut
der Volksabstimmung unterstellt werden .
Australien .

Eine Gartxnstwbt großen Stils soll Daceyv i l le . nahe
Sydney, Nensüdwales, das nach dem Vorkämpfer der Arbeiter
I . R. Dacey benannt ist, werden. Ueber 60080 £ sind für’
früher wüstes Land ausgegeben worden, dessen Wert jetzt schon
auf das Zehnfache geschätzt wird. Bereits sind 180 Häuser in '
Benütznng . Man rechnet, daß nach Fertigstellung etwa 18668'
Häuser mit einem Aufwand von 1 Million £ errichtet sein ,
werden .

Vadische Politik.
Der Proporz in der Ersten Kammer.

Die Kommission für Justiz und Verwaltung der Ersten
Kammer des Landtags hat am Mittwoch nach eingehen¬
der Beratung den Antrag Rebmann und Venedey auf Hin-
führung der Verhältniswahl mit allen gegen 2 Stimmen
abgelehnt. Außerdem hat die Kommission einstimmig sich)
für den Städte - Proporz ausgesprochen und ein
Teil der Kommissionsmitglieder sprach sich dafür aus , daß
einmal ein Versuch mit dem Proportionwlwahlrecht ge-
macht werde, um dadurch Erfahrungen darüber zu sam-,

'
mein, wie sich das Proportionalwahlrecht auf politischem
Gebiete bewährt .

Die „edlen und erlauchten Herren " der badischen
Pairskammer stellen sich damit .auf die Seite der Zen -
trumspolitik , die den Städteproporz schon haben
möchte, da für sie dabei etwas herausspringen 'könnte. Auf
dem Lande haben die Schwarzen mit Hilfe des durch die
Geistlichen betriebenen religiösen Terrors bereits das)
Heft in der Hand . Der Städteproporz soll also die Re¬
aktion um einige Grade weiter stärken. Kein Zweifel, daß
solches Ansinnen von der Zweiten Kammer glatt abgelehnt
wird . !
Das Dotationsgesetz in der Budgetkommission der Erste»

Kammer.
Die Budgetkommission der Ersten Kammer befaßte sich

in einer ihrer letzten Sitzungen mit dem Gesetzentwurf
über die Aufbesserung gering besoldeter Pfarrer aus
Staatsmitteln (Dotationsgesetz) . In dem von dem Be-
richterstatter Staatsrat Dr . Hübsch erstatteten Bericht, der
jetzt im Druck vorliegt , wird eingehend die Entstehungs-
geschichte der Dotation dargelegt . Die Budgetkommission
prüfte , ob in der Vermögenslage der evangelisch-protestan¬
tischen und der römisch -katholischen Kirche — in den Ver¬
hältnissen der Altkatholiken sind wesentliche Aenderungen
nicht eingetreten — auch heute noch die Voraussetzungen
gegeben sind , die ein weiteres Eintreten des Staates mit
seinen Mitteln für einen längeren Zeitraum (10 Jahre )
wie ihn der Entwurf in Vorschlag bringt , gerechtfertigt
erscheinen lassen . Nach eingehender Beratung einigten
sich sämtliche Mitglieder der Kommssion dahin , „daß die
staatlichen Zuschüsse zur Aufbesserung des Pfarreinkom¬
mens für solange in entspvchender Höhe zu bewMgen
seien , als die Kirchen nicht imstande sind , aus eigenen
kirchlichen Mitteln ihren Geistlichen ein standesgemäßes
Einkommen zu gewähren" . Der Gesetzentwurf fand so¬
dann die einstimmige Annahme der Kommission. — Fer¬
ner beschäftigte sich die Budgetkommission im Zusammen¬
hang damit mit der Petition der Freireligiösen Gemein¬
den in Baden um Ablehnung des Gesetzentwurfs über das
Dotationsgefetz. Die Budgetkommission faßte den Antrag ,
die Erste Kammer wolle dem Dotationsgefetz zustimmen
und die zu diesem Gesetzentwurf eingegangene Petition
der fünf Freireligiösen Gemeinden damit für erledigt er¬
klären.
Keine Dauerfreikarten für die badischen Abgeordneten.

In ihrer Antwort auf den Antrag der Zweiten badi¬
schen Kammer, die Dauer der Freikarten auf die Dauer
der ganzen Legislaturperiode auszudehnen , nimmt die
badische Regierung einen ablehnenden Standpunkt ein .
In einzelnen Fällen will sie auf Antrag des betreffenden
Abgeordneten nur Freifahrt gewähren . Wie gnädig !
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Die Götter dürsten.
Roman aus der französischen Revolution .

Von Anatole France .
- - (Rachdr. verb.)

( Fortsetzung .)

Versprach ihr , sie zu malen , und bat sie um ein kurzes
Stelldichein am Abend im Tuileriengarten . Er war schön .
Die Ueberredung sprudelte von seinen Lippen und sprühte
aus seinen Blicken . Die Bürgerin Saint -Jorre hörte ihm
stillschweigend zu und schlug halb überredet die Augen
nieder.

Er lebte in einer kleinen Wohnung des Justizpalastes
mit seiner jungen Frau , sowie mit seiner Tante Henriette
und der Magd Pölagie , gegen die er sanft und menschlich
war . Kurz , er war ein ausgezeichneter Familienvater
und «in guter Jurist , ohne viel Ideen und ohne die min¬
deste Einbildungskraft .

Gemalin bemerkte nicht ohne ein gewisses Mißbehagen ,
wie sehr diese Beamten der neuen Weltordnung in Geist
und Benehmen denen der alten Zeit glichen . Der Grund
war der : Hermann war General -Prokurator am Land¬
gericht von Artois gewesen , und Fouquier war ein alter
Staatsanwalt vom Chatelet . Sie hatten ihren Charakter
behalten. Aber Evarist Gamelin glaubte an die Widerge¬
burt durch die Revolution .

Nach Verlassen des Bureaus ging er durch die Bogen¬
gänge de8 Justizpalastes und blieb vor den Verkaufsbu¬
den stehen , wo allerlei Waren kunstvoll ausgelegt waren .
Vor dem Buchladen der Bürgerin Tenot blätterte er in
historischen , politischen und philosophischen Werken , wie :
„Die Ketten der Sklaverei "

, „Versuch über den Despotis¬
mus "

, „Die Verbrechen der Königinnen " . „Recht so,"
dachte er , „das sind republikanische Schriften !" Und er
fragte die Buchhändlerin , ob sie viel gekauft würden . Sie
schüttelte den Kopf.

„Man verlangt nur Gassenhauer und Romans " .
Sie zog einen kleinen Band aus einer Schublade und

ragte :
„Das ist was Feines " .
Evarist las den Titel : „Die Nonne im Hemde" .
Vor dem Nebenladen traf er Philipp Demahis . Er

.stand stolz und zärtlich zwischen den wohlriechenden Wai- l
Ment , den Puderbüchsen irrt? Sachets der Bürgerin Saink - 1
iSorre und schwor der schönen Verkstkiterin seine Liebe . .Er l

Um das furchtbare Amt , das ihm anvertraut war ,
näher kennen zu lernen , wollte der neue Geschworene sich
unter das Volk mischen und einer Gerichtssitzung beiwoh¬
nen. Er stieg die Treppe hinauf , auf der eine Menge
Menschen wie auf den Stufen eines Theaters saßen , und
betrat den Saal des früheren Parlamentsgerichts von
Paris .

Man drückte sich halbtot , um einen General zu sehen .
Denn damals , wie der alte Berotteaux sagte , stellte der
Konvent nach dem Vorbild Seiner Majestät , des Königs
von England , die besiegten Generäle vor Gericht, in Er¬
mangelung der verräterischen Generäle , die sich dem Ur¬
teil entzogen. „ Ein besiegter General "

, fetzte Brotteaur
hinzu , „braucht zwar nicht notwendig ein Verbrecher zu
sein , denn einer muß schließlich in jeder Schlacht unter -
liegen. Aber nichts schwellt den anderen so sehr den
Mut , als ein Todesurteil über einen General . . .

"

Schon waren mehrere auf die Anklagebank gekommen ,
lauter leichtsinnige , dickköpfige Soldaten mit Vogelhirnen
in Ochsenschädeln . Der letzte wußte über die Schlachten
und Belagerungen die er befehligt hatte , nicht mehr als
die Beamten , die ihn verhörten . Anklage und Verteidi¬
gung verloren sich in Einzelheiten von Truppenstärken ,
Kriegsmaterial , Märschen und Gegenmärschen. Und die
Schar, der Bürger , die diesen dunklen und endlosen De-
batten folgte, sah hinter dem einfältigen Heerführer das
dem Feind offenstehende, zerrissene Vaterland , das tau¬
sendfältigen Tod erlitt . Dfft Ellick und Stimme drängte
man die ruhig auf ihrer Bank sitzenden Geschworenen , ihr
Verdikt wie einen Keulenschlag auf die Feinde der Repub-

I

lik herabzuschmettern.
Evarist fühlte es brennend , was in diesem Elenden

.gestraft werden sollte : es waren die beiden Ungeheuer .

welche die Republik zerissen : Aufstand und Niederlage.
Es galt wahrlich zu wissen , ob dieser General schuldig oder
schuldlos war ! Wenn die Vendöe wieder Mut schöpfte,
wenn Toulon sich dem Feinde auslieferte , wenn die Rhein¬
armee vor den Siegern von Mainz zurückwich, wenn ein
Handstreich der Oesterreicher, der Engländer oder der Hol¬
länder , die in Valenciennes waren , die im Feldlager
stehende Nordarmee vernichten konnte, so mußten die Ge¬
neräle Befehl erhalten , zu siegen oder zu sterben. Und
wie Gamelin diesen schwachen, verstörten Soldaten sah,
der sich bei seinem Verhör in seinen Karten verirrte , wie
er sich in den nordischen Ebenen verirrt hatte , verließ er
schleunigst den Saal , um nicht in den Ruf : „Aufs Scha¬
fott ! " einzustimmen.

In der Bezirksversammlung empfing der neue Ge¬
schworene die Glückwünsche des Präsidenten Olivier . Der
lieh ihn am alten Hauptaltar der Barnabiten , dem jetzigen
Altar des Vaterlandes , schwören , im heiligen Namen der
Menschheit alle menschliche Schwäche abzutun .

Mit erhobener Schwurhand gelobte es Gamelin bei
den hehren Manen Marats , des Märtyrers der Freiheit
dessen Büste an einem Pfeiler der früheren Kirche, gegen -
über der Büste Le Peltiers , angebracht war .

Beifall erscholl, von Murren unterbrochen. Die Ver-
sainmlung war erregt . Am Eingang des Kirchenschiffes
lärmte ein Haufe pikentragender Bezirksmitglieder .

„Es ist antirepublikanisch," erklärte der Präsident , „in
einer Versammlung freier Männer Waffen zu tragen " .

Und er befahl, die Flinten und Piken sofort in die
frühere Sakristei zu schaffen.

Ein Buckliger mit lebhaften Augen und wulstigen Lip¬
pen . der Bürger Beauvisage vom Ueberwachungsausschuß,
bestieg die zur Tribüne verwandelte Kanzel, die mit einer
roten Mütze geschmückt war .

( Fortsetzung folgt.)

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe.
Samstag , 38. Mai . Ä. 63 , „Wilhelm Teil, Schauspiel in &

Wen von Sckiller. Anfang 7 Uhr . Ende Ml . Uhr
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Dudischer Londtus .
^ Eingangs der gestrigen Sitzung beantwortete der
vinanzminister eine kurze Anfrage des Abg . Rebmann
dahin , daß die Regierung im Interesse der badischen
Rhein -Transportschiffahrt nötige Schritte getan habe und
bereit sei , in dieser Frage mit Bayern und Preußen zu¬
sammenzuarbeiten . Alsdann wurde die Beratung über
den Eisenbahnbetrieb zu Ende geführt . Die Abstimmungen
über die verschiedenen Anträge fielen im Sinne der Kom¬
missionsanträge aus . Der Antrag Kolb auf Abschaf¬
fung der Fahrkartensteuer wurde gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten und Fortschrittler abgelehnt . Der Kom¬
missionsantrag , den Eisenbahnarbeitern statt eine Lohn¬
aufbesserung von 10 Pfg . eine solche von 20 Pfg . zu ge-
währen , wurde mit großer Mehrheit angenommen. Rur
im Zentrum fand diese wahrlich nicht zu weitgehende
Maßnahme keine volle Zustimmung . Der Zentrumsabge¬
ordnete Dr . Bernauer enthielt sich der Abstimmung.
Ebenso stimmten auch die Zentrumsabgeordneten M o r -
genthvler und Görlacher nicht für die Lohnauf¬
besserung , wie die Kammersekretäre konstatierten — was
allerdings später vom Abg. Görlacher bestritten wurde.

. Zum Schlüsse der gestrigen Vormittagssitzung wurde
mit dem Voranschlag des Murgwerks begonnen. Der
nationalliberale Abgeordnete G ö h r i n g sang bei dieser
Gelegenheit eine Hymne auf das private Unternehmer¬
tum , die jedoch, wie der folgende sozialdemokratische Red¬
ner , Genosse Dr . Frank , nachwies, viele Mißtöne ent-
hielt . In kurzen, jedoch durch die Tiefe ihres Gedanken¬
inhalts wirkungsvollen Worten wies Genosse Dr . Frank
die historische Bedeutung des Murgkraftwerks nach, das
den Anfang eines volkswirtschaftlichen Unternehmens
des badischen Staates bildet, wie er den vornehmsten Blü¬
ten deutschen Geistes vorschwebte .

In der Nachmittagssitzung sprachen noch verschiedene
Redner zum vorliegenden Budget . Genosse Rösch sprach
hierbei den berechtigten Wunsch aus , daß der Staat die
Wasserkräfte bei Schwörstadt nicht dem Privatkapital
überliefert . Nach Erledigung dieses Budgets vertagte sich
das Haus bis Montag , 8 . Juni .

*
84. öffentliche Sitzung der zweiten Kammer.

gr . Karlsruhe , 28. Mai .
Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um 9 .20 Uhr.
Am Regierungstisch : Finanzminister Dr . Rheinboldt und

Kommissäre. Später Minister v. Bodman.
Eingänge : Petitionen von Uiffingen und Kupprich-

hausen um Errichtung einer Hältestelle an der Bahnlinie Heidel¬
berg—Würzburg ; des Vereins der Bauaufseher bei Gr . bad.
Eisenbahnverwaltung um Beibehaltung derselben im Staats¬
dienste sowie um Einreihung in eine höhere Gehaltsklasse bei
der in Aussicht stehenden Neuregelung des Gehaltstarifs ; der
Gemeinderäte Eppingen , Rohrbach und Landshausen um Erbau¬
ung einer Eisenbahn von Eppingen nach Wenzingen . Ferner
ging vom Ministerium der Finanzen eine „Geschichtliche Dar¬
stellung und Beurteilung der Entwürfe für die Umgestaltung
der Bahnhofanlagen in Konstanz" nebst zugehörigen Ueber-
sichtskarten ein. Die weiter eingegangene Einladung seitens
ves Vorstandes der „Gartenstadt Karlsruhe " zur Besichtigung
der Gartenstadt wird einstweilen verdankt.

Abg . Rebmann (natl . ) richtet eine kurze Anfrage an
die Regierung wegen der von der bayerischen Stoatsregierung
nachgesuchten Genehmigung von rund 2 Millionen für verzins -
I-iche Darlehen an eine Rheinschiffahrtsgesellschaft. Damit ist
neben der badischen und preußischen Gruppe von

Schiffahrtsinteressenten
auch eine bayerische Gruppe in den Wettbewerb um die Rhein¬
schiffahrt eingetreten . Der Redner fragt an , wie weit hierdurch
badische Interessen berührt werden und ob nicht durch eine Ab -
niachung der 3 beteiligten Regierungen ein Zusammenarbeiten
ermöglicht werden kann.

Finanzminister Dr . Rheinboldt teilt hierzu mit : Schon
vor längerer Zeit hatte die Rhein - und Seeschiffahrts¬
gesellschaft in Köln — das ist eine der größeren Schiff¬
fahrtsunternehmungen aus dem Rhein — die Aktienmehrheit
der Mannheimer Dampfschleppschiffahrtsgesellschaft und der

Mannheimer Lagerhausgesellschaft, also zweier alter ange¬
sehener Mannheimer Schiffahrts - und Speditionsgesellschaften
an sich gebracht. An dieser Aktienmajorität der so erweiterten
Rhein - und Seeschisfahrtsgesellschaft in Köln erwarb sich sodann
der preußische Bergfiskus im Zusammenhang mit einem
von ihm mit der Gesellschaft abgeschlossenen langfristigen
Kohlenbeförderungsvertrag ein Optionsrecht , das er im Jahre
1911 auch tatsächlich ausübte .

Dieser Vorgang rief begreiflicherweise in den beteiligten
Mannheimer Kreisen eine lebhafte Beunruhigung her¬
vor , weil befürchtet wurde , daß auch die anderen bisher noch
unabhängigen Mannheimer Schiffahrtsgesellschaften unter

außerbadischen Einfluß gelangen und so erhebliche Nachteile für
den Verkehr der badischen Rheinhafenplätze und insbesondere
auch des Platzes Mannheim entstehen könnten. Auch für die
badische EisenbahnverWaltung wäre eine solche
Entwicklung begreiflicherweise sehr unerwünscht gewesen . Zur
Beseitigung einer solchen Gefahr hat nun das Finanzministerium
damals die Rheinische Kreditbank in Mannheim veranlaßt , die
Aktienmehrheit der beiden größten , noch unabhängigen Mann¬
heimer Schiffahrtsgesellschaften nämlich der Rheinschiffahrts¬
aktiengesellschaft vorm. Fendel und der badischen Aktiengesell¬
schaft für Rheinschiffahrt und Seetransport , vorssi. Gutjahr in
Mannheim zu erwerben und für bestimmte Zeit in ihrem
Besitz zu behalten . Die Rheinische Kreditbank hat sich dieser
Aufgabe unterzogen . Als Gegenleistung hat der badische Staat
der genannten Bank aus Mitteln der Amortisationskaffe , wozu
das Finanzministerium ohne Zustimmung der Landstände zu¬
ständig war , ein niederverzinsliches Darlehen gewährt , mit
dessen Hilfe , der Aktienerwerb seitens der Rheinischen Kredit¬
bank erfolgte . In dem von der Rhein . Kreditbank hierüber ab¬
geschlossenen Vertrag hat sich das Finanzministerium für die
Dauer des Vertragsverhältniffes >das Optionsrecht — also das
Ankaufsrecht — der Aktienmehrheit zu einem im Voraus be¬
stimmten Preis Vorbehalten. Ich habe diesen Vertrag auf dem
letzten Landtag den Budgetkommissionen der beiden Kammern
in vertraulicher Weise mitgeteilt und die beiden Kommissionen
haben sich einstimmig mit meinem Vorgehen einverstanden er¬
klärt.

Unter Darlegung der in dem Vertrag mit der Rheinischen
Kreditbank bereits vorgesehenen Schuhbestimmungen haben wir
uns im Einverständnis mit der Rheinischen Kreditbank grund¬
sätzlich bereit erklärt , mit der bayerischen Eisenbahnverwaltung
wogen Wahrung ihres bisherigen Besitzstandes an dem Um¬
schlagsverkehr der in den badischen Konzern vereinigten Schiff¬
fahrtsgesellschaften eine Vereinbarung zu treffen . Es haben
auch Hierwegen eingehende Verhandlungen mit der bayerischen
Eisenbahnverwaltung stattgefunden , in der die bayerische Re¬
gierung erklärte : Unstreitig gibt es eine Reihe von wichtigen
die gesamte Wirtschaftsvolitik berührenden Tarif , und Perkebrs -

- _ Freitag, den 29 . Mai 1914,_
fragen , in denen sogar ein gemeinsames Zusammen¬
wirken der 3 staatlichen Schiffahrtsgruppen ersprießlich und
nützlich werden könnte. Einer dahin abzielenden Verständigung
würde Bayern gegebenen Falles nicht abgeneigt sein .

Ich möchte zu diesen Schlußworten des bayerischen Verkehrs-
minifters bemerken, daß auch wir einer solchen V e r st ä n d i-
8 u n g, die , wie bereits erwähnt , ja von Anfang an in unserer
Absicht gelegen ist , nicht abgeneigt sind und daß ihr Zustande¬
kommen im Verein mit der Rheinischen Kreditbank begrüßen
würden .

Eisenbahnbetrieb .
Abg . Neck (natl .) äußert Wünsche für die Linie Karlsruhe -

Maxau .
Abg . Graf (Zentr .) unterstützt die Petitionen der mittleren

Beamten . Der Redner bringt Wünsche für den Bahnhof Sin¬
gen vor.

Abg . Hummel (Fortschr. ) : Die Nachricht von der Ver¬
setzung Schneiders kam nicht von der „Landeszeitung " , sondern
von der „Oberrheinischen Korrespondenz" . Man kann Nach¬
richten nicht nur in der eigenen Presse bringen , sondern sie
auch bei anderen Stellen lanzieren , um daran .anknüpfen zu
können, zur Charakterisierung des Versuchs, die Quelle vorge¬
kommener Indiskretionen der linken Seite zuzuschieben , möchte
ich auf Herrn Seubert Hinweisen , der in manchen Dingen ge¬
radezu überraschend gut informiert ist.

Abg . v . Gleichenstein (Zentr . ) äußert Wünsche für die
Kaiserstuhlbahn .

Abg . Siedler (natl .) wünscht eine bessere Fahrgelegenheit
nach Heilbronn .

Abg . Bechtold (Soz . ) :
Wir unterstützen alle Forderungen der Staatsarbeiter und

Beamten . Ich bitte darum , daß den
Arbeitern bei der Majn -Neckgr-Bahn

ebensowohl eine Lohnerhöhung zuteil wird, als ihren badischen
Kollegen. Bei> der Gehaltsregelung anläßlich des Staatsver -
tragS wurde anscheinend an die Beamten gedacht, nicht aber
an di« Arbeiter . Ich habe aber auch den Eindruck, daß bei uns
nicht nur die Arbeiter , sondern auch die Beamten auf der Main -
Neckar -Bahn nicht so behandelt werden als ihre Kollegen auf
der badischen Seite . Auch bei den Nebenbahnen liegen die Ver¬
hältnisse ähnlich. Ich werde auf diese Fragen bei der Behand¬
lung der Petitionen zurückkommen . Ich mutz es als unerhört
bezeichnen, daß, wie der Abg . Graf mitteilte , die Regierung bei
den

Maggi -Werken in Singen
zu Ungunsten der Arbeiter eingriff . Wenn die Sache so liegt,
daß die Regierung 'bei den Maggifabriken -Singen vorstellig
wurde, daß die alte verlängerte Arbeitszeit wieder eingeführt
werden sollte, so bin ich der Meinung , daß dies skandalös und
unerhört ist . Es ist merkwürdig , daß ein Staat , der so viel Geld
für Kasernenbauten übrig hat, nicht zugreift , wenn es sich um
Eisenbahnarbeiter handelt .

Abg . Banschbach ( kons.) trägt Bezirkswünsche vor.
Abg . Benedey (Fortschr.) bittet um Berücksichtigung der ein¬

heimischen Geschäfte.
Oberbaurat Courtin : Die Sache mit den Maggi -Werken

liegt so, daß wegen der Abfahrt der Gisenbahnzüge eine Eini¬
gung der verschiedenen Fabriken erzielt werden sollte . De
Eisenbahnverwaltung ist gerne bereit , in eine erneute Verhand¬
lung einzutreten , um eine Regelung zu erzielen .

Abg . Seubert (Zentr .) : Ich habe mein Dkaterial auf nor¬
malem Wege erhalten und zwar durch den Verband der Loko¬
motivführer .

Die allgemeine Beratung wird geschlossen .
Abg . Benedey ( F . Vp . ) trägt in der Einzelberatung Be¬

schwerden über den H>hen Personentarif auf dem Bodensee vor.
Staatsrat Roth : De badische Eisenbahnverwaltung hal

wegen der Tarife mit den anderen beteiligten Regierungen
verhandelt . Bis jetzt jedoch ohne Erfolg . Für sich allein kann
Baden jedoch nicht Vorgehen .

Abg . Seubert (Zentr . ) trägt Wünsche für das Bodensee¬
personal vor.

Abg . Schirrmeister ( Zentr .) schließt sich dem Abg . Benedey an .
Die Voranschläge werden angenommen .
Die Denkschrift der Regierung über die Staatsverein¬

fachung wird durch die Annahme der Voranschläge als erledigt
erklärt .

Es wird zu den Abstimmungen über die An¬
träge geschritten .

Dr Antrag Kolb ( Sozc ) auf Aufhebung der Aahrkarten -
striyer wird gegen die Stimmen der Svzimldemvlraten und Forr -
schrittler ajbgelehnt. Der Antrag der Kommission , für die Füh¬
rung der Postwagen Vergütung zu verlangen , wird einstimmig
angenommen . Der Antrag Benedey ( F . Vp . ) auf Vorlage
eines Gesetzentwurfs zwecks Regelung der Dienst- und Ruhe¬
zeit wird gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und Fori -
schrittler abge lehnt . Die Petitionen des Eisenbahnpersonals
um Regelung der Dienst - und Ruhezeit werden in empfehlen¬
dem Sinne einstimmig überwiesen . Der 2 . Teil des Antrags
Benedey ( F . Vp . ) wird als erledigt erklärt . Der Antrag
Hauser ( Zentr .) auf Einführung des Achtstundendienstes für
das Rangierpersonal in den großen Bahnhöfen wird einstim¬
mig angenommen . Der Antrag Muser ( F . Vp . ) auf Vorlage
eines Gesetzentwurfes betr . Höchsttarife wird gegen die Stim¬
men der Sozialdemokraten und Fortschrittler abgelehnt . Die
Petitionen über die Vereinfachung der Staatsverwaltung wer¬
den einstimmig als erledigt erklärt . Der Antrag der Budget¬
kommission, auf das Gesuch des Eisenbahnerver -
ba n de s hin , die Löhne der Eisenbahnarbeiter statt um 10 Pfg.
um 20 Pfg . zu erhöhen, wird angenomen. Gegen diesen Antrag
stimmen die Abg. Morgenthaler ( Zentr . ) , Görlacher (Zentr . ) .
Der Abg . Bernauer ( Zentr .) enthält sich der Stimme . Der An¬
trag Seubert ( Zentr . ) auf Vermehrung des Lokomotiv - und
Zugbegleitungspersonals wird gemäß der Abänderung der
Kommission angenommen .

Es folgt die Beratung des
Voranschlag des Murgwerkes.

Abg . Rebmann (Natl . ) berichtet namens der Budgetkom¬
mission über das Murgwerk und die Elektrizitätsversorgung
des Landes . Der Berichterstatter wendet sich gegen die Agita¬
tion Zanders . Die Arbeiten schreiten günstig fort . De spätere
Rentabilität des Murgwerks ist unbestritten , da ein großer Be¬
darf an Elektrizität vorhanden ist. . Die Beteiligung des Staa¬
tes an einer Verteilungsgesellschaft findet prinzipielle Zustim¬
mung in der Kommission. Ter Minister erklärte , daß man
der Frage der Beteiligung des Staates an einer gemischten Ge¬
sellschaft nur mit Vorsicht entgcgentreten könne , da der Staat
andere Aufgaben habe , als das Privatkapital . Die Erzeugung
und Verteilung der Elektrizität ist keine Privatsache, sondern eine
Sache der Allgemeinheit . Die Privatindustrie hat die Wasser¬
kräfte erschlossen . Dies müssen wir anerkennen . Die Kom¬
mission beantragt , den Voranschlag des Murgwerks zu geneh¬
migen . Der Berichterstatter bespricht die Denkschrift der Re¬
gierung über die Elektrizitätsversorgung . Dr Staat hat Maß¬
nahmen geschaffen, um die Gemeinden vor Uebervorteilung zu
schützen.

Abg. Banschbach ( Kons.) begründet folgende Interpellation :
Hat 'die Großh . Regierung bereits Schritte eingeleitet ,

daß auch das badische Hinterland , inbesondere auch der Kreis
. Mosbach, baldigst mit elektrischer Energie für Licht- und

Kraftzwecke versorgt wird ?
De Rheinwasserkräfte sollten mehr der Elektrizität dienst-
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bar gemacht werden . Eine Uebervorteilung durch große Elektrr-
zitätsgesellschaften muß verhindert werden.

Minister v. Bodman : Ich kann es bejahen, daß auch das
Hinterland mit elektrischer Kraft versorgt werden wird . Wir
haben dieser Frage schon lange Beachtung geschenkt. Wir haben
die Wasserkräfte des Oberrheins nicht weggeschenkt , sondern wir
erheben eine Vergütung außer derSteuer . Man mutz , wie Abg
Rebmann auch betonte , dankend berücksichtigen >daß die Prival -
industrie hier zuerst vorging . Mit dem Murgtverk unternahm
der Staat einen Schritt zur Elektrizitätsversorgung .

Ministerialdirektor Krems verbreitet sich über die Frage,
der Versorgung des Hinterlandes mit Elektrizität . Ich glaube,
daß diesbezügliche Verhandlungen mit Elektrizitätsfirmen zu
einer befriedigenden Lösung führen werden.

Abg . Kopf (Zentr . ) : Wir stimmen dem Voranschlag zu.
Durch das Murgkraftwerk sollte der Monopolbildung vorge¬
beugt werden . Es ist jedoch nicht wünschenswert, daß wir uni
an einer Abnehmergesellschaft beteiligen , wie dies bei der er¬
wähnten gemischtwirtschaftlichen Gesellschaft in Frage kommt .
Es hätte vermieden werden sollen, daß wir die Elektrizitäts¬
kraft für die Wiesentalbahn von auswärts beziehen müssen .
Dr Staat hätte auf alle Fälle die Elektrizität für die Wiesen¬
talbahn selbst erzeugen sollen.

Abg . Göhring ( Natl . ) : Wir geben der Befriedigung über
den Entwurf zum Murgwerk Ausdruck , 'da der Staat hierdurch
preisausgleichend wirken kann . Dem Wagemut der privaten
Elektrizitätsfirmen am Oberrhein spreche ich meine Anerken¬
nung aus . Hierdurch wurde auch der badische Güterverkehr
gehoben. Man kann der Regierung nicht den Tadel ausspre >
chen, daß sie zu spät auf dem Plane erschien . Vor 30 Jahren
hätte niemand den Mut gehabt , hierfür Mittel zu bewilligen.

'

Ich stimme dem Abg. Rebmann zu , wenn er meinte , daß die
Kohlen automatisch teuerer werden . Den Strompreis von 4 Pf .
kann ich nicht billig finden . Doch ist das Prinzip der Regierung
richtig, hierdurch eine rasche Amortisation zu ermöglichen.

Abg . Dr . Frank (Soz .) :
Der Voranschlag des Murgwerks bildet eine neue Abt ec-

lung in unserem Budget . Das Jahr 1914 ist
historisch bedeutend

für die wirtschaftliche Entwicklung unseres Landes . Das Fahr '

1914 wird dem Jahre an die Seite gestellt werden können , das
politisch für unser Land das bedeutsamste ist, dem Jahre
der Einführung der Verfassung und dem Jahre , das verkehrs¬
politisch bedeutsam ist , da zum erstenmal dad Budget der
Eisenbahnen beraten wurde . Von allen Seiten des Hauses
wurde dem Voranschlag zugestimmt , fast ohne Kritik . Die Zec-
ten werden sich ändern . Wie man heute um eine Eisenbahn¬
haltestelle petitioniert , so werden später Elektrizitätswünsche
kommen und auch das Heft über dieses Budget wird umfang¬
reicher werden . Ich möchte mich in dieser Feierstimmung nicht
beteiligen an den Rückblicken auf die Jahre , in denen die Privat¬
industrie sich zuerst am Oberrhein ansiedelte . Vom Standpunkt
der historischen Gerechtigkeit aus muß man aber sagen, daß zu
den dithyrambischen Ausbrüchen der Dankbarkeit gegenüber der
Privatindustrie , wie sie Herr Göhring vorbrachte, kein Anlaß
vorliegt . De

Direktoren der Aktiengesellschaften
werden schmunzeln, wenn sie hören , in welchen sentimentalen
Tönen hier von der Rolle gesprochen wurde , die sie am Ober¬
rhein spielten . Das Kapital ist etwas , was nach Natur der
Sache, außerhalb der Ethik und der Sentimentalität steht .
Drin liegt int Guten und Bösen seine Bedeutung . Es hat sich
nicht bestätigt , daß durch die Verträge des Staates mit den
großen Gesellschaften die wirtschaftlichen Interessen des Lan-
des gemacht wurden . Es wird sich später zeigen, wie durch dce
Verschachtelung der verschiedenen Betriebe es der Privatindu¬
strie gelungen ist , .den badischen Staat um sein Recht zu bringen.
Ich will auch nicht darüber sprechen , ob das Werk ein Verdienst
der Regierung ist . ^

Die Kammer halt die Regierung hier vorwärts gedrängt .
Ich habe damals von der Tribüne aus mitgemacht, wo ein La-
bischer Minister noch die Ansicht verfocht , daß hier das Privat -
kapital vorzugehen habe . Mit steigender Wucht wurde schließ-
sich von den Parteien betont , daß hier ein Interesse der Mge -
meinheit vorliegt . Der Resolution der Budgetkommission, wo
nach wir mit den Grundsätzen einverstanden sind , die die Re¬
gierung beim staatlichen Kraftwerk einschlug, stimmen wir
gerne zu. Wir sind der Meinung , daß Baden mit seinen gro.
ßen Wasserkräften besondere Verpflichtungen hat . Baden hat
hier die Pflicht , Grenzwocht gegen das übermächtige Elektrizc -
tätskapital zu halten . Wir meinen , daß vor allem der Gedanke
hochgehalten werden muß , daß

iche Elektrizitätskraft asten Landesteilew
dienen muß . Schon bei Schaffung des Kraftwerks betonten
wir , daß das ganze badische Land mit staatlichen Kraftwerken
überzogen wird . Ich kann mich hier den Ausführungen des
Abg . Banschbach anschließen , wie ich überhaupt in dieser Sache
wieder eine erfreuliche Uebereinstimmung zwischen uns und
der rechtsstehenden Vereinigung feststellen kann. (Heiterkeit.)
Ich hoffe, daß diese Annäherung auch in Zukunft bestehen bleibt.
(Heiterkeit .) Dnn wurde die Frage aufgeworfen , wie sich der
Staat zu den

gemischt -wirtschaftlichen Gesellschaften
stellen söll . Ta müssen wir 'daran denken , daß der Staat beim
Murgwerk aus volkswirtschaftlichen Motwen han¬
delte, während die Aktiengesellschaften aus privatwirtschaftlichen
Gründen Vorgehen . Wir halten es daher für gut , wenn der
badische Staat an solchen gemischt -wirtschaftlichen Betrieben
sich nicht beteiligt . Die Idee , die dem Murgwerk zu¬
grunde liegt , muß rein zum Ausdruck kommen , wie sie die stol¬
zesten deutschen Ueberlieferungen übermitteln . Ich denke da¬
bei an die Philosophie vom Anfang des vorigen Jahrhunderts ,
die lehrte ,

„der Staat sei die BerkörHeVung der sittliMn Jdye" ;
er sei diejenige Macht, die gegenüber den Einzelinteressen, das
Gesamtwohl vertreten müsse . Diese Idee kommt im Murgwerk
zum Durchbruch. Und es würde den Gedanken fälschen , wenn
nun der Staat mit dem Privatkapital sich einließe .. Ich hoffe,
daß die Arbeiten im Murgtal rasch und gut fortschreiten, damil
das hadifche Volk, die Landstände und die Regierung ihre Freude
an der Entwicklung dieses Werkes haben . ( Beifall bei den So¬
zialdemokraten .)

Präsident Rohrhurst schlägt vor, hier abzubrechen und die
Sitzung auf nachmittags J44 Uhr zu vertagen.

Es folgen persönliche Bemerkungen.
Abg . Görlacher (Zentr . ) : Ich hörte vom Sekretariat , daß

bei der Abstimmung über den Antrag der Kommission auf Lohn -
aufhesserung der Bahnarbeiter einige Mitglieder meiner Frak¬
tion sitzen geblieben sein sollen. Ich möchte feststellen , daß ich
mich nicht dabei befinde . Ebenso soll ich darauf Hinweisen , daß
auch der Abg . Morgenthaler nicht gegen den Antrag stimmte.

Schriftführer Kölbljn : Namens des Schriftführerkolle¬
giums habe ich zu erklären , daß wir festgestellt haben, daß die
Abgeordneten Morgenthaler und Bernauer bei der Abstimmung
sitzen geblieben sind. Dr Abg . Bernauer hat selbst erklärt ,
daß er sitzen blieb . Nur über die Abstimmung GörlacherS
waren Zweifel vorhanden .

Präsident Rohrhurst : Durch diese Erklärung wird fest¬
gestellt, daß die Abga. Görlacher und auch Woraentbaler nicht
gegen den Antrag stimmen wollten.



No . 123.
Im Eingang besin-det sich ein Gesetzentwurf über die'Gerichte im Großherzogtum , der sich speziell mit dem Land¬

gericht Pforzheim befaßt . Weiter lief ein eine Inter¬
pellation der Abgg . Fischer (Kons . ) und Gen ., in der an -
zefragt wird , ob der Regierung bekannt ist , daß trotz Gesetz
don 1903 durch unzeitgemäße Einberufungen zu militärischen
Urbungen die Leutenot auf dem Lande verstärkt wird . Fer¬
ner liegt eine Interpellation Morgenthaler (Zentr .)
und Gen. vor , ob der Regierung bekannt ist , daß Beschwerden
iiber zu hohe Steuereinschätzungen von landwirtschaftlichen
Grundstücken in der Nähe großer Städte vorliegen.

Am 1 Uhr vertagt sich idas HauS auf nachmittags Uhr.
*

Nachmittagssitzung.
Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um 3,26 Uhr.
Abg . Hummel (Fortschr. ) : Wir haben die Errichtung deS

MurgwerkS begrüßt , um Front gegen die Monopole zu machen .
Wir stimmen zu, wenn behauptet wird, daß der Staat erst sehr
spät die Bedeutung der Elektrizitätsfraye für den Staat er¬
kannt hat. Ich kann nicht zustimOen daß man dem Privat¬
kapital den Vortritt bei solchen Fragen lassen soll. Wir stim¬
men der Versorgung des ganzen Lander mit Elektrizität zu.
Die Beteiligung des Staates an einer Stromabsatzgenosseü-
schaft würde zwei Prinzipien vereinigen wollen, die sich ent¬
gegenstehen , weshalb eine Beteiligung des Staates abzuleh-
ncn ist.
, Abg . Schell (Zentr .) 'dankt der Regierung für die Ver¬
öffentlichung der Denkschrift über die Elektrizitätsversorgung .
Tre Abnahme von elektrischer Energie wivd mit der Zeit für
die Lantzwitrschaft eine große Rolle spielen. Eine baldige Ver¬
sorgung der Hinterlandes mit Elektrizität ist notwendig.

Aba . Köhler (Zentr . ) : Ich kann heute schon Wünsche für
die Elektrizitätsversorgung anbringen , auf die Abg . Frank an¬
spielte. Die Gemeinden sollten ohne weitere Vermittlung elek¬
trische« Strom erhalten können. Ein Gemeindeverband wäre
hier am Platze.

Abg . Herbster (Natl . ) wünscht , daß auch wirtschaftlich schwa¬
chen Gemeinden mit Elektrizität entgegengekommen wird .

Abg . Weißhaupt (Zentr . ) stimmt dem Abg . Frank zu, wenn
er meinte , daß der Staat mit dem Murgwerk ein großes Werk
in Angriff nahm . Das Murgwerk soll nicht mit anderen Kraft -
ftationen verbunden werden.

Abg . Schirrmeister (Zentr .) bittet um Versorgung der land¬
wirtschaftlichen Bezirke mit Elektrizität .

Abg . Schöpfte (Kons.) : Ich kann unterstützen, was Kollege
Dr . Frank heute früh sagte. Auch wir bekämpfen das Groß¬
kapital.

Abg. Röcke ! (Zentr .) spricht zur Elektrizitätsversorgung deS
JagstgebieteS.

Abg. Rösch (Soz .) :
Ich möchte anfragen bezüglich der Wasserkräfte bei Schwör¬

stadt. Ich wollte wissen , wie es darum steht, ob die Regierung
diese Wasserkräfte dem Staate Vorbehalten wivd , damit sie nicht
dem Privatkapital anheimfallen ?

Abg . Martin (Zentr . ) : Nach der elektrischen Energie besteht
auch im Oberland lebhaftes Verlangen .

Abg . Mtiller - Eppingen (Kons. ) : In meinem Bezirk ist
Mangel an Elektrizität .

Minister v . Bodman ! Der Voranschlag und die Denkschrift
haben Zustimmung gefunden. Auch heute wurde gesagt daß
die Männer , die früher an der Regierung waren , manches
versäumten . Ich habe bereits früher darauf hingewiesen daß
mein Vorgänger den Gedanken des Murgwerks faßte . Es haben
sich Wandlungen der Meinungen in dieser Hinsicht gezeigt, bei
den Parteien und in der öffentlichen Meinung . Bei der Er¬
schließung der Wasserkräfte des Oberrheins sind Schwierig¬
keiten vorhanden. Bot Basel kommt dazu noch in Betracht,
daß der Kanton Basel Einspruch dagegen erhoben hat , daß die
Wasserkräfte von auswärts bezogen werden. Es trifft nicht zu ,
patz wir alle Kräfte am Oberrhein abgegeben haben. Wir
haben noch große Strecken mit einer beträchtlichen Anzahl von
Pferdekräften . Die Wasserkraft bei Schwörstadt ist noch immer
dem Staate Vorbehalten. Wie sich die Sache weiter entwickelt ,
weiß ich nicht . Die Verzögerung der Murgwerksvorlage war
durch allerlei Dinge bedingt . Ich freue mich, daß wir jetzt zu
einem Abschluß gekommen sind . Ueber Erörterungen über den

Theater und Musik.
Die „Tell" -Spiele in Oetigheim.

Daß sich das «Alterprobte " eben doch immer am
besten bewährt , beweisen die Aufführungen auf der Oetig-
heimer Naturbühne . Nachdem man während zweier Sommer
mit Schiller - „Tell" die günstigsten Erfolge zu verzeichnen hatte,wellte man eS auch einmal mit etwas anderem , mit „ Elmar " ,
versuchen ; allein der erhoffte Erfolg blieb hinter der wohlvor¬
bereiteten , T«ll"-Wiedergabe wesentlich zurück . So entschloß
man sich denn auch für diesen Sommer , wieder zum guten
Alten zurückzukehren und eröffnet« am Sonntag , 24. Mai ,mit der Schillerschen hinreißenden Befretungsdichtung des
Schweizer Volkes »Wilhelm Tell" die diessommerliche Spielzeit
auf der Naturbühne . Der „Tell" — seine Dichtung und seine
Geschichte —, ist von uns schon genügend erklärt und bespro¬
chen worden. Auch die stimmungsvolle und oft prunkveiche Wie¬
dergabe im. Oetigheimer blütenprangenden Naturrahmen
ist im Laufe jeder Frühlingswiederkehr eingehend und nach Ge¬
bühr gewürdigt worden . Wesentlich neues ist diesmal nicht
hervorzuheben; weder vom szenischen Bild , noch vom EnsenMr «
arrangsment . Allerdings — was Wind und Regenschauer der
AiinterHeit an den Dekorationen „ gebleicht und abgewaschen "
haben, ist wieder mit frischen Farben zu Pracht und leuchten¬
dem Ansehen gelangt und wirkt wieder wie im vorigen Jahre
mit seinem satten Farbenzauber angenehm auf das Auge des
Zuschauers. Ein eigener, schimmernder Reiz schlummert in
den e rften Spieltagen zur Zeit , da noch der Maien mit seinen
knospenden Wundern die Lande durchzieht. Da trägt die Oetig¬
heimer Bühne noch ein wahrhaft festtägliches Geioand . Alles
schwellt und leuchtet in jungem , zartem und lachendem Grün ,
die Bäume selbst tragen noch ihren ersten Blütenschmuck und
jedes Pflänzlein , jeder Strauch hat sein „Bestes" angetan und
mischt seine Farben in das leuchtende Gesamtbild der früh -
lingserwachten lenzlich-geschmückten Natur . Aber ach —, der
feinrieselnde Regen und der wolkenbehangene Himmel stimm¬
ten am Eröffnungs -Sonntag dieses schlicht-schöne Maiengsbicht
huf einen dumpferen -Grundton herab und beschatteten das
-bunte Wechselspiel dieser lachenden Farbensymphonie mit trüb¬
grauen , bleiernen Schleiern . Doch den Oetigheimer Spielern
-muß man es zum Lobe nachsagen, daß sie sich weder durch
Regen noch durch Wnö und Kühle abhalten liehen, sich mit
ganzer Liebe und Hingebung ihrer schönen Aufgabe restlos zu
widmen . Ueber das Spiel selbst und seinen Verlauf eingehen¬
der zu berichten, werden wir nächstens noch Gelegenheit finden.
Nur so viel sei jetzt schon im voraus festgestellt : daß die dies¬
jährigen Ausführungen auf der nämlichen beachtenswerten Höhe
stehen wie in den letzten Spieljahren . W . Sen.

Das Spiel findet an beiden Pfingstfeiertagen statt , wo die
Szenerie ihren zauberhaften Blütenschmuck noch beibehakten
wird . Die Nachfrage nach Karten ist für die Pfingsttage eine
recht rege. Einen schöneren Pfingstgenuß , als ihn der Besuch
des Oetigheimer Naturtheaters bietet, wird man wohl auch
nicht so leicht finden . Versäume darum kein Kunst- und Natur¬
freund den Besuch der nächsten Spieltage .

_ Freitag , den 29 . Mai 1914 ._
Preis der elektrischen Kraft können wir uns heute noch nicht
einlassen. Die Zwangsmaßregeln bei Errichtung der Murg -
werks waren notwendig» Hier mutz ich dem Abg . Schöpsle ent¬
gegentreten . Wenn wir im Interesse des Staates nicht mehr
Vorgehen dürfen , sind wir mit unserem Latein zu Ende . (Zwi¬
schenruf: Konservativ l ) Die Regierung ist bei den Verhand¬
lungen mit den Privatkraftwerken immer fest geblieben. Die
Regierung ist bemüht, alle Bezirke mit Elektrizität zu versorgen.
Einen Anschluß der oberländischen Bezirke an Lauffenburg
sollte man befürworten .

Die allgemeine Beratung wird geschlossen .
Abg . Banschbach ( Kons .) : freut sich in seinem Schlußwort ,

daß alle Parteien der Versorgung des ganzen Landes mit Elek¬
trizität zustimmen .

Berichterstatter Rebmann ( natl . ) : Da » Verhalten Würt¬
tembergs gegenüber den badischen Stromabnehmern wirft ein
Schlaglicht auf die dortigen Verhältnisse. Ich habe mich dazu
belehren lassen , daß er richtig lvar , die Werke am Oberrhein
in private Hände zu geben, da Millionen für Versuche not¬
wendig waren . Damit wird jedoch der ganze Elektrizitätsbe¬
darf Nicht gedeckt, weshalb der Staat jederzeit noch eingreifen
kann. Der weitere Bedarf an Energie mutz jedoch vom Staat
besorgt werden.

Der Titel Voranschlag wird angenommen .
Ebenso wird die Resolution der Budgetkvmmission einstimmig
angenommen , wonach die Kammer die Maßnahmen der Regie¬
rung in der ElektrizitätSfrüge gutheißt .

Präsident Rohrhurst wünscht den Mitgliedern d«S HauseS
gute Pfingstfeiertage und frohes Wiedersehen.

Nächste Sitzung : Montag , 8. Juni , nachmittags 4 Uhr.
Tagesordnung : Gesetzentwurf über Berufsvormundschaft ,
Polizeistrafgesetzbuch, Dienstreisen und UmzugSkosten . Bera¬
tung des Eisenbahnbaubudgets .

Schluß der Sitzung : Yt6 Uhr.

Dir Budgetkommission.
beschäftigte sich in ihrer gestrigen Sitzung zunächst mit der Gin¬
sprache deS Gemeinderats Schluchsee gegen den geplanten
Bahnhof in Schluchsee . Nach Untersuchungen der Generaldirek¬
tion und der Wasser- und Straßenbaudirektion ist die Ein¬
sprache unbegründet . Die Kommission saht dementsprechend
Beschluß. Sodann wird der Etat der Eisenbahnschul¬
dentilgungskasse beraten und genehmigt. In den Ein¬
nahmen sind 700 000 Mk . vorgesehen, welche -die Stadt Ba s e l
als einmalige Kapitalabfindung an Baden dafür bezahlt,
daß die in Basel ansässigen badischen Bemten dort steuerpflich¬
tig werden. Bisher waren die Beamten von der Kommunal¬
steuer befreit . Der -bezügliche Vertrag darf erst tu 6 Jahrenin Kraft treten ; Baden hat das Geld sofort erhalten . Die
Kommission nimmt sodann Stellung zu -den Plänen über die
baulichen Veränderungen des Ständehauses . Die Regierung
hat vier verschiedene Vorschläge gemacht. Die Auffassungen
gehen in der Kommission auseinander . Die Regierung wiro
ersucht , zunächst durch Räumung der einen oder anderen Woh¬
nung mehr Räume für die Zweite Kammer zu schaffen und
eventuell dem nächsten Landtag eine größere Vorlage zu machen .

Die Kommission für Justiz und Verwaltung
behandelte gestern den Gesetzentwurf betr . die Aenderung des
Polizeistrafgesetzbuchs. Artikel 1 des Gesetzes betr . die Melde¬
pflicht zum Wohnungsnachweis wird gegen 4 Stim¬
men angenommen . Artikel 2 bezieht sich auf den Schutz der
Orts - und Landschaftsbilder . Es sollen neben den
Bau- auch die Naturdenkmäler geschützt werden . Während bis¬
her -die Vorschriften nur für „hervorragende " Landschaftsbilder
galten , sollen jetzt die Orts - und Landschaftsbilder allge¬
mein geschützt werden . Di« Kommission stimmt dem Ar¬
tikel 2 zu.

Zu Artikel 3 betr . die Ausgrabungen und Funde
wird ein Artikel 4 angenommen , der bestimmt , daß die in § 131
Abs. 1 des P .St .G . vorgesehene Genehmigung zu Ausgrabun¬
gen nur dann versagt iverden darf , wo die Ausgrabungen in
gewinnsüchtiger Absicht oder in nicht sachgemäßer Weise zur
Ausführung gelangen . Der Gesetzentwurf wird in allen Teilen
angenommen .

Die Kommission tritt sodann in die Beratung der Anträge
und Interpellationen betr . die Liegenschaftssteuer ein.
Die Grund - und Hausbesitzetdereine fordern eine Ermäßigung
um die Hälfte des bisherigen Betrags . Der Berichterstatter
hat Anträge formuliert , die zunächst den verschiedenen Fraktio¬
nen zur Beratung zugehen sollen .

* Die Kommission für Eisenbahnen -uttd Straßen vrr
Zweitem Kammer beschloß die Petition über Einführung von
Schnellzugs- bezw. Eilzugshalten auf Station WieSloch -Wall-
dorf der Zweiten Kammer mit dem Antrag vorzulegen , sie möge
die Bitte der Gr . Regierung in gewissem Sinne zur Kenntnis¬
nahme überweisen . Bei der Petition um Weiterbau der Bahn
von Hardheim nach Wertheim und bei der Petition betreffend
Errichtung einer staatlichen Autolinie Hinter -Villingen —Vil-
lingen«— Vöhrenbach und VillingeN—KonigSfeld beschloß die
Kommission empfehlende Ueberweisung . Die Petition betr . Er¬
bauung einer Bahn von Schopfheim über Gersbach nach Todt¬
moos bezw . Gewährung eines StaatszuschuffeS wird von der
Kommission durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt , ferner
die Petition betr . Autolinie von Schopfheim nach Gersbach durch
empfehlende Ueberweisung.

* Die PetitionSkommission der Zweichen Kammer beschäf¬
tigte sich in ihrer letzten Sitzung u . a . mit der Petition des
Frübe («Seminars in Mannheim , dessen Bitte um Vornahme
staatlicher Abschlußprüfungen der Regierung empfehlend über¬
wiesen werden soll, sowie über die Petition des Verbandes deut¬
scher Kinderhorde deren Ueberweisung zur Kenntnisnahme be¬
schlossen wurde.

flus der Partei.
* In eigener Sache. Eine sehr merkwürdige

„ Wahlhilfe " leistete unser Mannheimer Parteiorgan , die
„ V o l k k st i m m e"

, der Karlsruher Partei anläßlich der Bür -
gerausschuhwahlen . Mitten in der Wahlagitation für dieselben
glaubt die „ Volksstimme" der Karlsruher Parteiorganisation
sowohl , wie auch dem Parteiorgan , diverse Rüffel wegen an¬
geblich „ flauer Parteiarbeit " erteilen zu sollen . Wir müssen
das als eine grobe Ungehörigkeit und als eine höchst deplazierte
parteischädigende Schulmeisterei der Kommunalredaktion des
genannten Blattes , die weder die hiesigen Verhältnisse kennt, noch
die für die Wahlen geleisteten Vorarbeiten zu beurteilen in der
Lage ist, mit aller Entschiedenheit zurückweisen. Es dürfte bis
jetzt einzig dastehen, daß ein Parteiorgan dem andern mitten
in einer Wahlbewegung zum Gaudium der Gegner in dieser
Weise Prügel zwischen die Deine wirft . Darüber wird an an«
derer Stelle noch zu sprechen sein .

KI» lttichüich« Nachspiel zmi Streit in
Karlsruher RheWase«.

Mm Mittwoch nachmittag 4 Uhr begann vor dem Karlsruher
Schöffengericht der Privat -Beleidigungsprozetz, den die Gewerk -'chaftsbeamten R e i n m ü l l e r und Flößer des Transport¬
arbeiterverbandes aeaen eine Reihe Zenirumsblätter und der,
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christlichen Gewerkschaftssekretär K u y n - Karlsruhe angestrengt
-hatten . Bon Zeitungsredakteuren sind angeklagt Hans SchIö -
der - Freiburg ( „Freib . Tagespost"

) , Joh . Frankenberg -
Aschaffenburg, Martin F r o mm - Köln und Franz W a h I -
Karlsruhe ( „Bad . Beobachter" ) . -Gewerkschaftssekretär Kuhn
hatte Widerklage erhoben, die zugelassen wurde . Die Kläger
waren persönlich erschienen, während - von den Beklagten nur die
Redakteure Wahl und Frankenbery , sowie der Gewerkschafts¬
sekretär Kuhn anwesend waren . Vertreter der Privat -Beklagten
war Rechtsanwalt Trunk , Bertreter der Kläger Rechtsanwalt
Dr » Di u l f m o n n. Den Vorsitz führte GerichtSasscfforKrall .

Der Klage lag folgender Tatbestand zugrunde : Ver¬
gangenen Sommer brach boi der Firma Langbein u . To . im
Karlsruher Rheinhafen wegen der Maßregelung des Ver¬
trauensmannes ein Streik aus , in dessen Verlauf seitens der
christlichen Gewerkschaften Streikbrecher aus Jockgrim (Pfalz )
geliefert wurden . Bei der Werbung der Streikbrecher stellten
die christlichen Sekretäre den Tatbestand so dar , als sei der
Ausstand erfolgt , um die christliche Organisation aus dem '
Hasengebiet zu verdrängen . Nach 5-wöchentlicher Dauer mußteder Streik seitens der freien Gewerkschaften als erfolglos auf- '
gegeben werden, weil die „Christen" den Betrieb mit Streik¬
brechern beseht hatten . Die in der Pfalz angeworbenen Streik¬
brecher kamen am 1 . Juli nach Karlsruhe und am 6 . Juli fand !
in Jockgrim je eine öffentliche Versammlung der christlichen und'
freien Arbeiter statt , die sich mit den Ursachen des Streiks -Be- '
faßte . Referent in der christlichen Versammlung war der
christliche Gewerkschaftssekretär Kuhn . Rach der Versammlung !
begaben sich die auswärtigen Teilnehmer zur Bahn und kam ,
es schließlich auf dem Wege dahin zwischen Angehörigen der
freien und der christlichen Gewerkschaften zu einem Zu- ,
(ammenstoß, der tn Beleidigungen und Tätlichkeiten ausartete ,
lieber diese Vorgänge erschienen nun in den von den Privat¬
beklagten redigierten Gewerkschafts- und Parieiblättern Be¬
richte, in denen behauptet wurde» in Jockgrim feien Gewerk-
schastssekretär Kuhn und einige christliche Arbeiter „vor dem
Bahnhofe von etwa 40 mit Messern und Knüppeln bewaffnete«
Genossen , die unter Führung der sozialdemokratische« Grwerk-
schaftsbeamten Flößer und Reinmüller standen, überfalle« wor¬
den ." Darin und in verschiedenen Artikeln und Erklärungen ,
die in den von den Privatbeklagten redigierten Blattern er¬
schienen , erblickten die Privatkläger Beleidigungen . Sie stellten
deshalb zunächst den Antrag auf Erhebung einer öffentlichen
Anklage, die aber von -der Staatsanwaltschaft abgelehnt wurde .
Darauf erhoben Flößer und Rsinm -üller Privatklage , die heute
zur Verhandlung stand.

Geladen waren 19 Zeugen aus beiden Lagern . Nach Ver¬
lesung des Eröffnungsbeschlusses und der unter Anklage stehen¬
den Artikel wurde der Beklagte Kuhn vernommen . Er steht
aus dem Standpunkt , daß er die beleidigenden Ausdrücke in
seinen Flugblättern und Zeitungsartikeln aus Artikeln der
Gegenpartei entnommen habe. Er habe sich nur verteidigt.
Redakteur Wahl und Redakteur Frankenberg übernahmen
die Verantwortung für die im „Beobachter" und in der „Ge¬
werkschaftsstimme" erschienenen Artikel. Für die Redakteure
Fromm und Schlöder schloß sich Rechtsanwalt Trunk der Er¬
klärung des Redakteurs Wahl an .

Es wurde nun in die Zeugenvernehmung «inge¬
treten , aus der sich ergibt , daß die christlichen Organisationen
während zwei Jahren der Meinung waren , e» bestehe im Be¬
trieb von Langbein u . Co . ein von ihnen und der freien Or¬
ganisation abgeschlossener Tarif , der jedoch in Wirklichkeit gar
nicht zum Abschluß kam . Eine große Rolle spielte eine angeb¬
liche Aeutzerung de» GauletterS Reinmüller . Dieser soll im
Dezember 1912 in einer Agitationsversammlung gesagt haben,
man solle die Christen zum llebertritt bewegen. Bis zum Früh¬
jahr dürfe kein christlich Organisierter mehr im Rheinhafen¬
gebiet sein . Daß diese Aeutzerung gefallen ist, konnte nicht
nachgewiesen werden.

Da di« Zeugeneinvernahme sich sehr in die Länge zog , wurde
die Verhandlung auf Donnerstag vormittag 8 Uhr vertagt .
Gestern wurde von 8 bis 1 Uhr und von 3 bis halb 8 Uhr ver¬
handelt . Ueber da » Wesentliche der sonstigen Zeugenaussagen
sowie über die PlardoyerS werden wir morgen besonders be¬
richten.

Das Gericht beschloß UrteilSverkündigu « g in 14
Tagen .

fius der Stadt.
* Karlsruhe , 29. Mai.

Ein konservatives Machwerk .
Ausgerechnet zur heute stattfindenden Wahl der

1 . Klasse zum Bürgerausschuß veröffentlicht der „Wahl¬
ausschuß der konservativen Partei " einen Wahlaufruf
der sich ausschließlich gegen die S o z i a Id e m o k r a t i e
richtet. Wir wissen nicht , womit wir die hohe Ehre ver¬
dient haben, gerade für die Wahl der ersten Klasse von den
Konservativen nach rechter Reichsverbandsmanier a n g e -
pöbelt zu werden, denn wir sind weder so eingebildet,
noch so vermessen , um nun gerade in der 1 . Klasse solche
Erfolge zu erwarten , daß die Konservativen Grund hätten,
vor uns gruselig zu machen . Immerhin hoffen wir aber,
daß wir uns mit der auf unsere Liste fallenden Stimmen¬
zahl eher sehen lassen könnne, wie die Konservativen
mit ihren „Erfolgen " in der zweiten und dritten Klasse.
Der konservative Wahlausschuß scheint die Wähler der
ersten Klasse auch für sehr dumm zu halten , wenn er sich
einbildet , mit solch elendem Machwerk , wie es der Aufruf
darstellt, irgendwelchen Eindruck auf sie machen zu können
Die Wähler wissen auch , was auf dem Rathause in den
letzten 3 Jahre vorgegangen ist und die Sozialdemokratie
braucht sich nicht mit dem , was sie Hort geleistet auch vor
den Wählern der ersten Klasse zu schämen . Von der „Ar¬
beit" der Konservativen dagegen hat man recht wenig be¬
merkt, gerade bei der Voranschlagsberatung , bei der doch
Fragen genug behandelt worden sind , die auch den Konser¬
vativen hätten Anlaß geben können, ihr Licht leuchten zu
lassen und ihre Weisheit von sich zu geben , da schwie -
gen sich die Herren fast vollständig aus .
Wenn die heutige Wahl den Erfolg hätte , daß die Ange¬
hörigen dieser Partei , die mit solch unsauberen Methoden
kämpft, vollständig von Rathaus verschwinden würden , so
würde das von der gesamten Bürgerschaft aufs freudigste
begrüßt werden. Man wird auch nach ihren bisherigen
Leistungen, die „konservativen" Vertreter auf dem Rat¬
haus kaum vermissen , höchstens daß vielleicht dann die
Sitzungen etwas weniger humoristisch wären .

Auf das Machwerk selbst einzugehen, lohnt sich kaum .
Es sind die üblichen konservativen-reichsverbändlerischen
Flugblattsprüche und Unwahrheiten . Besonders heiß um¬
worben wird der Mittelstand . Wir haben schon in un¬
serem Aufruf zur Wahl der zweiten Klasse darauf hinge-
wiesen , daß die Sozialdemokratie hier nie versagt hat.
Bei Bergebuna der Arbeiten haben unsere Vertreter stetzs
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darauf gedrungen , daß in erster Linie hiesige Firmen be¬
rücksichtigt werden. Gegen die Auswüchse im Submis -
sionswesen haben unsere Vertreter stets aufs entschiedenste
Front gemacht . — Weiter sucht der „Aufruf " mit den Aus¬
führungen des Gen . Kolb im Landtag in der Frage
der Besteuerung der Warenhäuser und Filialen Geschäfte
zu machen . Genosse Kolb hat schon in der Versammlung
letzten Sonntag bemerkt , daß, wenn die Konservativen mit
feinen Worten Agitation treiben wollen, sie nur Dumme
fangen werden . Einsichtige Kausleute müssen zugeben,
daß die Winke und Ratschläge die Genosse Kolb
den Detailisten gegeben , wie sie sich der Konkurrenz der
Warenhäuser erwehren können , die einzig richtigen Mittel
sind , um auch diesen Stand konkurrenzfähig zu erhalten .
Wir meinen , wenn Jemand einen andern darauf hinweist,
wo Mängel und Schäden sind , wie er sein Fortkommen
sich erleichtern kann, wie er sich gegenüber der Konkurrenz
halten kann, so kann man ihn doch nicht als Feind eines
Berufes bezeichnen wenn man ehrlich ist . — Der Auf¬
ruf verlangt weiter , daß die städt. Verkehrseinrichtungen
Gemeindeeigentum verbleiben. Ja , verehrte Aufruf¬
fabrikanten , dann dürft ihr die Sozialdemokratie nicht der¬
art bekämpsen , wie ihr es in eurem Schimpswerk tut , denn
Schwächung der Sozialdemokratie bedeutet ja eine Ver¬
mehrung der Gefahr , daß die großkapitalistischen Pläne
der Stinnes und Konsorten doch verwirklicht werden, aus
die bürgerlichen Parteien , inklusive KoNserva -.
t i v e , ist ja kein Verlaß , das hat man ja im letzten Jahre
gesehen , wenn sie auch jetzt so tun , als ob kein Mensch
inehr daran denke , die Straßenbahn herzugeben.

Wir haben nur wenige Punkte aus dem „Aufruf "
herausgegriffen , sie zeigen aber schon zur Genüge , mit
was für einem üblen Machwerk wir es hier zu tun haben.
Damit der Humor nicht fehle , enthält der „Aufruf " die
Behauptung , die Konservativen seien die „Schöpfer der heu-
tigen Sozialpolitik " . Mag sein ! Sie ist auch danach !
Was die Herren sonst noch wollen, sind Redensarten und
große Sprüche und gehässige Anwürfe . In einem sind
wir mit dem Wahlaufruf einverstanden : Er will auch Be¬
kämpfung der Gemeinheit und Unsittlichkeit in Wort und
Bild . Was die Bekämpfung der „Gemeinheit und des
Schmutzes in Wort " betrifft , kämen da in erster Linie die
konservattven und reichsverbändlerischen Sudelschriften
und Wahlaufrufe in Betracht. Die Herrschaften wollen
also zunächst einmal bei sich selber anfangen , denn vor
ihren Türen und in ihren Schriften befinden sich die mei¬
sten Gemeinheiten und liegt der größte Schmutz .

2V. Stiftungsfest der „Lassallia".
Zwanzig Jahre Bestehen eines Vereins ist an sich kein

Ereignis von überragender Bedeutung , es ist im Ver¬
gleich zum Alter vieler anderer Vereine nur eine kurze
Spanne Zeit . Allein, für einen Arbeiterverein bedeuten
20 Jahre Dasein auch zwanzig Jahre Kampf und schwere
Arbeit , es sind Kriegsjahre , und diese werden be¬
kanntlich immer doppelt gezählt. Und wenn wir nach
solchen zwanzig Jahren einen Halt machen und einmal
zurückblicken auf den gemachten Weg und stolz sind und
uns freuen über das mühsam Errungene , so haben wir
ein Recht dazu, ein Fest zu feiern , mag es der Gegner auch
noch so sehr uns mißgönnen und noch so sehr benörgeln.

Der Gesangverein „L a s s a l l i a" hat auch zwanzig
Kriegsjahre hinter sich, er macht jetzt an Pfingsten einen
kurzen Halt , um diesen 20 . Geburtstag festlich zu begehen .
Stattlich und leistungsfähig , angesehen bei Freund und
Feind , steht die „Lassallia" an ihrem zwanzigsten Geburts¬
tage da, ein Stück Arbeitergeschichte verkörpert sich in ihrer
Vereinsgeschichte . Erfolge und Enttäuschrkngen waren dem
Verein in den Jahren 1895 bis 1914 beschieden, nie ließ
.er aber die Fahne sinken , immer behielt er sein Ziel im
Auge : Pflege des Arbeitergesanges . Manch
schöne und genußreiche Stunden verdankt die Karlsruher
Arbeiterschaft der „Lassallia"

, Tausende haben sich an
ihren Freiheitschören begeistert, die alljährlichen großen
Chorkonzerte sind ein künstlerisches Ereignis , die Festhalle
vermag kaum all die Zuhörer zu fassen . Gern und freudig
wird deshalb auch die Karlsruher Arbeiterschaft neben den
übrigen Arbeitergesangvereinen an dem Jubelfeste an
Pfingsten teilnehmen . Die „Lassallia" wird auch an die¬
sem Feste hervorragende konzertliche Veranstaltungen
bieten, die geeignet sind , ihr volle Häuser zu verschaffen .

Zu ihrem Feste hat die „Lassallia" ein hübsch augestat-
tetes Festbuch erscheinen lassen , das bas Programm des
Festes enthält , in dem ferner die am Feste teilnehmenden
Vereine und der Text der von diesen und vom festgebenden
Verein zum Dorttag gelangenden Chöre enthalten sind .
DaS Titelbild birgt die Vorderseite der Festhalle. Der
im Festbuch enthaltenen „Chronik des Vereins " entneh-
men wir , daß im Februar des Jahres 1896 unter dem
Namen „Lassallia" ein neuer Arbeitergesangverein ge¬
gründet wurde . In der Gründungsversammlung unter
dem Vorsitze des Gen . Adolf Hüber traten sofort 53 Mit¬
glieder dem Vereine bei . Da es sich um fast nur des
Sanges kundige Genossen handelte, so konnte der Verein
sehr bald in die Öffentlichkeit treten . Die unsäglichen,
namentlich finanziellen Schwierigkeiten wurden bald
überwunden , es kam den opferwilligen Sängern nicht
darauf an , das notwendige Notenmaterial aus eigenen
Mitteln zu beschaffen . Der Anschluß an den Arbeiter¬
sängerbund wurde sofort in der ersten Generalversamm¬
lung beschlossen. Sehr oft hatte sich die „Lassallia" mit der
Dirigentenfrage zu beschäftigen , die für Arbeitergesang¬
vereine eine besonders schwierige ist . Zur Zeit liegt die
Leitung in den Händen de» Herrn Gesangspädagogen
A . H e r b o l d, der seit 1908 den Verein dirigiert , nachdem
er schon in früheren Jahren einige Zeit dessen Dirigent
war . Unter Herrn Herbolds Leitung nahm der Verein
seinen bedeutendsten und größten Aufschwung . Unter sei¬
ner Direktion fand sowohl der freie Arbeitergesang wie
auch der Volkslieder- und der schwere Chogesang die liebe ,
vollste Pflege . Die anerkennenden Worte, die dem Diri¬
genten deshalb im Festbuch gezollt werden, sind vollauf be¬
rechtigt. Bei einer Unmenge Veranstaltungen innerhalb
und außerhalb Karlsruhes , bei Arbeiterfesten, bei Festen
von Brudervereinen , bei Gründung neuer Vereine, wirkte
der Verein mit , unzählbar sind die Verdienste, die er sich
da erworben. Auch über die Grenzen des Landes hinaus .

_ Freitag , den 29 . Mai 1914 ._ _
bei Konzertreisen gab der Verein Proben seines Könnens.
Die Vereinschronik bietet so ein erschöpfendes Bild ange¬
strengter , verdienstvoller Arbeit im Dienst der Arbeiter¬
gesangssache .

An dem Feste werden 17 Vereine teilnehmen. Die Ver¬
anstaltungen nehmen Sonntag mittag 3 Uhr mit einem
Festkonzert der Gastvereine ihren , Anfang . Die Begrü -
tzungsansprache wird das Gründungsmitglied Schwall
halten . Am Pfingstmontag , vormittags 10% Uhr , wird
der festgebende Verein in der Festhalle ein Festkonzert
geben . Der Verein hat sich zu diesem Konzerte zwei So¬
listen verpflichtet, deren Vorträge eine wertvolle Berei¬
cherung des Programms bilden werden. Der Baritonist
vom Mannheimer Hostheater , Herr Hans Bahling ,
ein Kiinstler von bedeutendem Ruf , wird Mitwirken und
weiterhin der Violinist Michel Jetteur aus Brüssel.
Beider Künstler Leistungen werden von der Kritik ein¬
mütig nur lobend erwähnt , ein seltener Kunstgenuß ist
also zu erwarten . — Pfingstmontag nachmittag und
Dienstag , 2 . Juni findet Konzert und Volksbelustigung
auf dem Festplatze am Meßplatz statt. Die Straßenbahn
wird dort halten .

Das Festbuch kostet für Nichtmitglieder nur 60 Pfg .
im Vorverkauf , an der Kasse 70 Pfg . Abgesehen von dem
schönen Inhalt und der schönen Aufmachung, die allein
schon genügte , das Buch zu erstehen und als Erinnerung
aufzubewahren , berechtigt das Buch auch zum freien Ein¬
tritt zu sämtlichen Veranstaltungen und in den Stadtgar¬
ten . Der Preis muß gegenüber dem , was geboten wird ,
als sehr gering bezeichnet werden. Eine Anschaffung kann
daher bestens empfohlen werden.

* Herr Herling in Nöten. Wie notwendig der Unter¬
nehmer Herling Arbeitsttäfte braucht und welche Mittel
er aufwenden mutz , um solche zu bekommen , zeigt uns eine
Mitteilung auk Hannover . In der dortigen Gegend ar¬
beitet ein Schachtmeister namens Anton W i l l m s . Dieser
Mann erhielt von Herrn Herling folgendes Tele¬
gramm : „Unbedingt kommen mit stärkerer Kolonne, Brief
ist unterwegs .

" Herr Herling war aber zu großer Opti¬
mist, die „größere Kolonne" kommt nicht . Schon acht Tage
sind vergangen und immer läßt sich Schachtineister Willms
mit seiner größeren Kolonne nicht sehen . Herr Herling
hat sich also vergebens bemüht. Es ist nichts so fein ge¬
sponnen, es kommt alles an die Sonnen ! Wenn Herr
Herling es wünscht , so kann er uns Gelegenheit geben , ihm
nachzuweisen , daß besonders letzterer Satz keine leere
Phrase ist . Auch mit seinen andauernden Bemühungen
für r '

) Stimmung zu machen , wird der Herr nichts er¬
reichen . Er mag sagen und tun , was er will : An der
Tatsache wird er nichts ändern können , daß derStreik
nur wegen des andauernden Tarifbruchs
des Herrn Herling ausgebrochen ist .

An den Bauarbeitern und organisierten Arbeitern liegt
es , dafür zu sorgen, daß Herr Herling keine RauSreißer
bekommt. Möge Herr Herling die paar Elemente, die es
ferttg bringen , ihren Kollegen in den Rücken zu fallen
und den Verräter zu spielen, behalten. Aber weiterer Zu¬
zug ist unter allen Umständen fernzuhalten .

* DjaK nächste Kretstujrnfest der Deutschen Turnerschaft
wird im Jahve 1616 in unserer Stadt abgehalten .

. Veranstaltungen.
* Dtasftgalrt!enkonÄert. Das Korps Franconia veranstaltet

au» Anlaß seines 75jährigen Stiftungsfestes heute Freitag den
86 . i>. M . , abends 8 Uhr, im Stadtgarten einen BegrüßungS-
abend mit Konzert . Die Ausführung des letzteren hat die
Feuerwehr - und Bürgerkapelle übernommen . Insoweit die
Plätze in der Gartenwirtschaft nicht dem KorpS Franconia Vor¬
behalten sind, können sie von sonstigen Gartenbesuchern einge¬
nommen werden . Sie 'haben ohne Zahlung von Musik-
geld Zutritt . Das Nachmittagskonzert Mt aus .

* Frühlfnssfest im Stechtgarten . Wegen der anhaltend
ungünstigen Witterung wird .das für Samstag den 30. d . M . in
Aussicht genommene Frühlingsfest bis auf weiterer verschoben .

* ZirkuS Schumann , von dessen bevorstehendem Besuch wir
bereits berichtet haben , kommt am SamStag den 80. Mai , früh
hier an und wird seine Zeltstadt diesmal auf dem alten
BahnhofSgelünde an der Ettlingerstraßeaufbauen . Die
Eröffnungsvorstellung auf dem mit großen Unkosten planierten
Terrain findet am Samstag abend Uhr statt ; Zirkus Schu¬
mann wird ein selten schönes abwechslungsreicher Programm
mitbringen . Neben den weltberühmten Schumannschen Pferdx -
dressuren hat das Unternehmen auch ein erstklassiger Speziali¬
tätenprogramm aufzuweisen , .worin sicher Adam und Eva , Äre
ersten Menschen, sowie Mr . Strathmore , der Mann mit dem
Löwengebttz, der einem jeden , der seine Tricks nachmacht , 10000
Mark Prämie auSsetzt, das größte Aufsehen erregen dürften .
Pfingstsonntag und Pfingstmontag finden je 2 Vorstellungen
statt , nachmittags 4 Uhr und abends 814 Uhr. Dienstag vor¬
mittags die erste öffentliche Probe . Eintrittskarten zur Er¬
öffnungsvorstellung sind bereits im Zigarrengeschäft von Her¬
mann Mehle , Kaiserstratze 141, Telephon 450, zu haben. Wir
verweisen im übrigen auf die Tagesinserate .

* Im Cafe Bauer wird ab Siamstag , 30. d. M ., die Opern -
und Ariensängerin Eugenie Veigel - Kärn aus Stutt¬
gart ein kurzes Gastspiel geben. Die Künstlerin , genannt dre
„Schwäbische Nachtigall" , ist hier leine Unbekannte. Zu Anfang
des Jahres wirkte sie in einem Konzert in der Festhalle mit
und erntete dort stürmischen Beifall des zahlreich erschienenen
Publikums . Sie singt in ihrer schwäb. Volkstracht und weiß
durch ihre schöne Stimme und durch ihren einfachen und doch
dabei so eindrucksvollen Vortrag die Zuhörer in ihren Bann
zu ziehen. Sie wird sicher auch im Cafe Bauer Triumphe
feiern . Den Besuchern des Caf4 Bauer über die Pfingsttage
steht also ein schöner Genuß bevor.

Neues vom Tuge.
Zur Titanir -Katastrophe.

Neuhork, 36 . Mai . Das höchste Gericht in Washington har
in der Angelegenheit der amerikanischen Kläger auf Schaden¬
ersatz nach dem Titanic -Unglück entschieden , daß die Haftbarkeit
der Titanic -Besitzer noch altem Gesetz auf das beschränkt ist,
was vom Schiff und von der Ladung geborgen wird . Außerdem
bezieht sich der Schadenersatz auf das für die Fahrt vereinbarte
Fracht- und Passagiergeld . Diese Kosten belaufen sich auf nur
61000 Dollar in Amerika. Die Klagen auf 13 Millionen
Dollar , die anhängig gemacht worden waren , sind dadurch hin¬
fällig geworden.

Abreise lbpr „Bacherland ".
Neuhork, 27. Mai . Die Abfahrt des HapagdampserS „Vater¬

land ", die «eitern nachmittag stattfand , gestaltete sich zu einem

gewaltigen Schauspiel von nie gesehener Großartigkeit , daS
Tausende und Abertausende von Zuschauern an die PierS ge¬
lockt hatte . Gleichzeitig spielten sich auch die aufregendsten
Szenen ab . Da dar Fahrwasser für einen derartigen Leviatan
des Meeres nicht tief genug ist, mußten Schleppdampfer den '
Koloß aus den Dockanlagen herausbugsieren . Dabei legte fid)

1
das Schiff quer über den Hudson, sodaß man eine Zeitlang ein '
Kentern des Dampfers befürchtete. Als dann die Maschinen
mit eigener Kraft zu arbeiten begonnen , wühlten die Schrau¬
ben das Wasser derartig auf , daß eine Reihe von kleineren
Dampfern in die größte Gefahr kamen . Zwei Kichlenbarken
wurden von den Wellen erfaßt und schlugen um, während zwei
größere Dampfer mit aller Gewalt gegen den Pier geworfen
wurden und starke Havarien erlitten . Auch die PierS wurde«
beschädigt . Dann kam die „Vaterland " in Fahrt und konnte das
offene Meer erreichen . — Die tzafenbehörden von Neuhork b«.
schäftigen sich ernstlich mit den Folgen , die daS Anlegen der¬
artiger Riesendampfer mit sich bringt . Sie werden wahrschein¬
lich der Hapaggesellschaft anheimstellen , ihre Anlagen awszu-
bauen .

Letzte Nachrlchtea.
Pforzheimer Landgerichtsfrage.

Pforzheim , 28. Mai . Die Frage der Errichtung eines
Landgerichts in Pforzheim erhalt jetzt dadurch greifbare'

Gestalt, daß die Regierung einen Gesetzentwurf über die
Errichtung eines Landgerichts in Pforzheim ausgearbeitet
hat , der heute der Zweiten Kammer zugegangen ist.

Bauarbciterstrrik .
London, 28. Mai . Die heutige Abstimmung der Bau¬

arbeiter ergab 21017 Stimmen gegen , 5 824 für die Bei¬
legung des Streiks . Dieser der bereits 18 Wochen dauert,
wird also fortdauern .

Zur Lage in Albanien.
Rom , 28. Mai . Rach hier eingetroffenen Nachrichten ist

'
die Lage in Durazzo äußerst besorgniserregend. Den ,
Aufständischen strömen immer neue Scharen zu , die zum
Angriff auf die völlig schutzlose Stadt entschlossen sind,
wenn ihre Forderung nach Abdankung des Fürste« nicht
erfüllt wird . Jeder Widerstand ohne Mitwirkung der
fremden Detachements wäre nutzlos und würde nur in ein
furchtbares Gemetzel ausarten .

VereingLnrelge».
Karlsruhe . (Naturfreunde .) 81 . Mai und 1 . Juni zwei¬

tägige Pfingstwanderung im Schwarzwald . Abf . Sonntag
früh 2 .46 Uhr Hauptb . noch Höllsteig, Feldberg, Stübewasen ,
Notschrei, Wiedener Eck (Uebernachten) . Gehz. 6—7 Std .,
2 . Tay : Wiedener Eck , Belchen, durch oa» Münstertal nach '
Staufen . Gehz . 4—5 Std . Fahrpr . 6,40 Mk . Führer :
Weingartner .

8 . Zweitägige Pfingstwanderung in den Vogesen . >
Abf. früh 2 .46 Uhr Hauptb . nach Rappoldsweier, von hier
nach Altweier , Diedelshausen (Uebernachten) . Gehz . 7 Std .
2 . Tag : Diedelshausen , Äeisensee , Schlucht, Hohen« ! , Fisch- ;
bödle, Metzeral . Gehz. 8 Std . Fahrpr . zirka 6 Mk. Führer :
Orth . 1829-

Karlsruhe . (Freie Turnerschaft . ) Pfingstsonntag und -Montags
Turnfahrten : 1 . Mannerabteilung : Wolfach — -
,Fohrenbühl —St . Georgen (Quartier ) , Bahnfahrt nach Tri .
berg , Wasserfälle—Martinskapelle —Rohrhardtsberg —Wald«
kirch. Abfahrt Sonntag früh 2 .43 Uhr nach Hausach. Fahrt -
und Quartierkosten 8 Mk. — 2. Zöglingsabteilung :

LLildbad —Teinach—Liebenzell (Quartier in Oberreichen,
dach ) . Abfahrt Albtalbahnhof Sonntag früh 5.34 Uhr nach
Herrenalb (Gesellschaftskarten) . Gesamtkosten 3,50—4 Mk.
Zahlreiche Beteiligung erbeten . — Die Turnstunden fallen
bi ? zum 8 . Juni auß . 132?

Karlsruhe . (Arb .-Radfahrerbund „Solidarität "
. ) Unfern Mit¬

gliedern zur Kenntnis » daß an den Pfingstfeiertagen , bei
günstiger Witterung , die Mitgliedschaft Cannstatt hier ein¬
trifft . Treffpunkt am Sonntag , % 10 Uhr vormittags , in
der Gewerkschaftszentrale . Bon da gemeinschaftlicher Be » ,
such des Stadtgartens . Es wird gebeten, sich zahlreich ein¬
zufinden . 1827 ,

Karlsruhe . (Gesangverein „Gleichheit" .) 9 Uhr Genevakprckbe.
Erscheinen aller Sänger notwendig Und Ausgabe des Fest¬
buches . 1830

K. -Mühlb « rg . (Bruderbund . ) Heute Freitag Singst unde für
iMännerchor. nach derselben Ausgabe der Feftbücher zum
Stiftungsfest der „ Lassallia" .

Am Pfingstsonntag treften sich beide Chöre um M3 Uhr
im Cafe Äowack . 1810

Durlach . (Soz . Bürgerausschußfraktton .) SamStag abend
J49 Uhr im „Schwanen " Fraktionssitzung . Voll¬
zähliges Erscheinen ist notwendig. 1831

Söllingen . (Soziald . Verein . ) SamStag , 30. >
Mai , abends

% 9 Uhr , Mitgliederversammlung im Schlöhle mit Vor.
trag von Gen . TrinkS-Karlsruhe . Wir erwarten , daß die
Genoffen vollzählig und pünktlich erscheinen . 1326

Forchheim. (Soz . Verein . ) Samstag , 80. Mai , abends X9 Uhr , i
im Gasthaus zur Lokalbahn Mitgliederversammlung . Zahl¬
reiches Erscheinen erwünscht. 1883

Mörsch . (Soz . Verein . ) SamStag , 80 . Mai , abends 9 Uhr. Mit-
gliederversammlung im .Löwen "

. Wegen wichtiger Tages¬
ordnung ist das Erscheinen aller Mitglieder notwendig. Auch
erfolgt Verlosung der Decke. 1311

Rastatt . (Deutscher Metallarbeiter -Verband . ) Samstag , 30. Mai ,
abends halb 9 Uhr , im „Rappen " Mitgliederversammlung.

Baden -Baden . (Deutscher Metallarbeiter -Verband .) Sams¬
tag , 30 . Mai , abends halb 9 Uhr, im „BratwurstglöckcheU "
Mitgliederversammlung . 1312

RJasderstand des Rheins.
29 . Mai .

Schusterinsel 3.03 m, gest. 6 ora , Kehl 3.70 m , gef. 1 om,
Maxau 5.63m , gest. 7cm , Mannheim 5.88m, gest. 1 cm .

telegraphischerSchiffshericbf der „Red StarCinit*
Antwerpen.

Der Postdampfer „V a d e r l a n d" der „Red Star Linie",
in Antwerpen , ist laut Telegramm am 26. Mai wohlbehalten in
Neuhork angekommen.

Geschäftliches .
Bpi FlastHenkirrdvrn kommt es vor allem darauf an , für

eine geeignete Nahrung Sorge zu tragen , da Ihnen bedeutend
mehr Gefahren drohen als den Brustkindern . Eine fürsorglich»
Mutter wird altz Zusatz zur Kuhmilch deshalb „ K u f e k e" ver¬
wenden, daS von zahlreichen Aerzten des In - und Auslandes
wärmstens empfohlen wird . „ K u f e k »" -Nahrung hat einen
reichen Gehalt nahrhafter Bestandteile , welche die Kinder zu
kräftiger Entwicklung bringen , ist leicht verdaulich und verhin¬
dert das Auftreten von Verdauungsstörungen , Diarrhöe , Brech>
durchfall, Darmkatarrh usw.
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Geuosseuschrrstsdeweguug.
Tagungen der bahffchen BajMrnvechins - OrMffffMimen .
Freiburg , 27 . Mai . Während der badische Bauernverein

telbft seine große Mitgliederversammlung nur alle drei Fahre
abhält, fanden letzter Tage die Generalversammlungen der dem
Bauernverein angSschlosienen Institute statt . Die General¬
versammlung der badischen Bauernbank genehmigte den Jah¬
res - und Rechenschaftsbericht, der von 26 374 Mk . Gewinn
6 Proz . Dividende zur Verteilung vorsieht. — Die Generalver¬
sammlung der Zentral -Bezugs- und Absatzgenoffenschaft besprach
eingehend das Urteil des Verwaltungsgerichtshofes über die
Verteuerung der Zentralgenossenschaft und faßte dazu folgen¬
den Beschluß: „ Solange die Zentralgenossenschaft besteuert wird ,
hat sie nichts mehr gegenüber jedem anderen Handelsgeschäft
voraus und infolgedessen braucht sie sich auch nicht mehr die¬
jenigen Beschränkungen aufzuerlegen , welche aus der bisherigen
Steuerbefreiung sich ergaben "

. Die Bilanz der Genossenschaft
ergibt einen Reingewinn bt>n 14 167 Mk . — Weiter tagte der
ö . Verbandstag des GenossenschaftSverbandes. Die Zahl der
angeschlossenen Genossenschaften und Vereinigungen ist im
Fahre 1613 um mehr als das Doppelte gestiegen. Am Jahres -
schlutz gehörten dem Verband 266 Vereinigungen , darunter 261
nngetragene Genossenschaften an . Besprochen wurde u . a . die
Bedeutung des Stempelsteuergesetzes. Verbandsdirektor Dr .
Gngenheister wies darauf hin , daß die anfänglichen Härten
ourch die Ausführungsbestimmungen der Gr . Zoll- und Steuer¬
direktion vermieden seien. Beschlossen wurde sodann, das
Pfennigsparwesen auf dem Lande einzuführen und zu fördern .
Fm Anschluß an die geschäftliche Beratung wurden Vorträge
gehalten , welche speziell landwirtschaftliche Gebiete betrafen .
— Schließlich fand hier noch die Generalversammung der Eier -
zentrale der badischen Geflügelverwertungsgenoffenschaften statt ,
die ebenfalls zur badischen Bauernbereinsorganisation ge¬
hören. Durch die Eierzentvale wurden 681067 Stück Eier ver¬
kauft.

pus dem Laude.
Durlach.

'— Den Teilwehmjern am Vortragskurs des Genossen
Reimes zur Nachricht , daß die Bücher und Broschüren einge¬
troffen sind und bei dem Gen . Friedr . Weber , Auerstr . 56,
abgeholt werden können.

— Jugend «,usschuß . Die Arbeiterjugend von Durlach und
Aue macht an Pfingsten einen Zweitagsausflug nach Txiberg —
Kandel—Waldkirch und wird um zahlreiche Beteiligung gebeten.
Die Abfahrt von Durlach erfolgt Samstag abend 5 .52 Uhr. Die
Gesamtkoften betragen 8 Mk.

-—l ©teilt*! Bxrbanbstagung hält hier über Pfingsten der

Decken Sie Ihren
Pfingst =Bedarf in

Mii « Stern
Karl - Frledrichstr . ZZ (Rondellplafz)

Die Preise sind riesig billig
Die Qualitäten sind gut und
Die Auswahl unübertroffen .

Auf braune Schüttwaren
LO "

/« Eitra - Rabatt.
1321

Herren-Stiefel
echt Chexreaux und Box *9 RA ,mit u. ohne Lackkappe » *8w !u-

Damen-Stiefel
und Halbschuhe , braun RA
und schwarz. ( »WV n-

5ao
5*°

Kinder =Stiefel riefig billig.

!

Am 1 . Juni ds . Js . wird
der an der Strecke Karlsruhe -
Maxau zwischen den Stationen
Karlsruhe und KarlSruhe - Mnhl -
burg gelegene Haltepunkt
KarlSruhe -Zeppelinstrasie für
den Personen - u . Gcpäckver -
Fehr eröffnet . 1318

Gr Betriebs - Inspektion .

Weut-Mutrazeu
liefert Fabrik « Niederlage auf
Teilzahlung . Off . mit Nr . 1325
an die Exped . d . Volksfr . erbeten.

( > lauprcchtstr . 21 , H . 2 . St .,
ist ein möbl . Zimmer zu

vermieten .

Freitag , den 29 . Mai 1914 .
„Deutsche Formermeisterbund "

( Sitz Hannover ) , der zahlreiche
Delegierte aus allen Teilen Deutschlands hierherführt .

— Auf die Fraktionssitzung , die morgen Samstag abend
stattfindet , möchten wir die Fraktivnsmitglieder noch besonders
Hinweisen . (Siehe Vereinsanzeiger . )
Bruchsal .

—<Wjer wagt es! Nämlich in den Betrieb der Herren Wilh.
und Ferd . Franz , erste bad. Rohrmattenfabrik , einzutreten ,
die die „verlockendsten " Arbeitslöhne in Aussicht stellt . Diese
gut katholische Firma sucht Arbeiter , nicht unter 17 Jahren ,
denen ein Lohn von 2 Mark bis 2,20 Mark in Ansicht
gestellt ist"

, ja , man höre und staune , „ derselbe kann sogar stei¬
gen bis zum Betrag von 3 Mk.

" Man muß schon sagen, es
gehört schon eine gewisse Fre —heit dazu, um solche verlockende
Löhne auszuwerfen . Vielleicht gibt die Firma auch noch die
Arbeitszeit bekannt , ob man vielleicht nicht 13—14 Stunden ar¬
beiten darf , um solch christlichen Lohn zu verdienen .

Berghausen, 28 . Mai . Am Pfingstsonntag unternimmt der
hiesige Acbeitergesangverein einen Ausflug . Es wird &t§

_ Büh¬
lertal mit der Bahn gefahren , von hier dann eine sechsstündige
Fußtour über Gertelbach-Wasserfälle, Herrenwies nach For -
bach. Freunde und Gönner des Vereins sind zu diesem Ausflug
freundlichst eingeladen . (Siehe Inserat in gestriger Nummer .)* Pforzheim , 27. Mai . Wegen Mordversuchs wurde
hier der 25jährige Taglöhner Gustav A . Meher verhaftet . Er
hatte in der Wirtschaft zur „Rose" der dort als Kellnerin die¬
nenden 21jährigen Ehefrau des Hilfsarbeiters Kunzmann ver¬
schiedene Liebesanträge gemacht, wurde jedoch- nicht erhört . Als
er die Frau zum Bezahlen seiner Zeche an den Tisch rief ,
versetzte er der Frau plötzlich mit einem Dolchmesser einen Stich
in die linke Brust . Die Getroffene fiel sofort zu Boden. Die
Verletzung soll lebensgefährlich sein , da die Lunge durch¬
stochen ist .* Pforzheim , 27 . Mai . Gestern mittag e r st i ck t e das zwei
Jahre alte Mädchen des Bäckers Gustav Lötterle , während es
im Bette lag , durch ausgeströmtes Leuchtgas . Die Eltern
machten einen Spaziergang und fanden beim Nachhausekommen
das Kind, das sie unter der Obhut einer Verwandten gelassen
hatten , tot im Bette auf . Auf welche Art und Weise der
Gashahnen der Leitung , die zu einem Gasofen gehört, geöffnet
wurde , ist noch nicht genau festgestellt .

* Mannheim , 28. Mai . In der Brikettfabrik von Hamiel u.
Co . verunglückte der 32 Jahre alte Taylöhner Karl Meier .
Er geriet zwischen die Puffer zweier Wagen und erlitt schwere
Verletzungen.

* Heidelberg, 28. Mai . Ueber einen merkwürdigen Selbst¬
mordversuch berichten die hiesigen Blätter : Ein junges Braut¬
paar wollte sich vorgestern durch Erschießen das Leben nehmen,
und zwar sollte nach Vereinbarung der Königstuhl der Schau¬
platz der blutigen Tat werden . Tort angekommen, wurde das
Mordinstrument geladen , aber in den zitternden Händen des

Seite 6.
Bräutigams versagte die Waffe . Er übergab sie der Braut ,
damit sie die schaurige Tat vollführe , die aber nahm das Schieß¬
eisen und verabfolgte dem Bräutigam eine ordentliche Tracht
Prügel . Dann gingen beide nach Hause und feierten Ver¬
söhnung.* Rordrach, 27 . Mai . Der Holzhändler G -ießler kam
beim Ausweichen vor einem Langholzfuhrwerk mit seinem Fahr¬
rad unter das Fuhrwerk und erlitt lebensgefährliche
Verletzungen .* Zell i. W ., 27 . Mai . An der neuen Landstraße nach
Adelsberg würde der ledige Fabrikarbeiter Leisinger und eine
verheiratete Frau von hier tot aufgefunden . Es liegt Mord
und Selbstmord vor . Leisinger , der noch die Schußwaffe
in der Hand hielh hatte die Frau durch einen Schuß in das Ohr
getötet und sich dann selbst das Leben genommen.

* Schnitze im Schwarzwald . Im hohen Schwarzwald fällt
seit gestern bei 1 Grad Kälte Schnee. Das Gebiet des Schnee¬
falls erstreckt sich vom Belchen bis zum Herzogeuhoru und zum
Feldberg bis nach Todtnau hin . In den Vogesen schneit es
auch heute weiter .

Fahnenweihe des Artbieiitergtesajngveveins .Sängerbund "
Knixlingen .

Der Arbeitergesangverein „Sängerbund " Knielingen be¬
geht am Sonntag , 7 . Juli , die Feier seiner Fahnenweihe . Zahl¬
reiche Vereine von Nah und Fern haben bereits ihr Erscheinen
zugesagt, so daß das Fest einen frohen und glänzenden Verlauf
zu nehmen verspricht. — Der Verein wurde vor 7% Jahren
gegründet , 20 Mitglieder zählte der Verein bei der Gründungs¬
feier . Der Gesangverein „Lassallia " Karlsruhe hatte die Pa¬
tenstelle bei dem neuen Verein übernommen , von ihm ging auch
der Antrieb zur Gründung des Vereins aus . Leider ist es der -
„Lassallia" nicht möglich , zur Fahnenweihe zu erscheinen . Der
Verein steht nun an der Spitze aller Gesangvereine am Orte .
Durch eifrige Agitation brachte er es auf 50 aktive und 70 pas¬
sive Mitglieder , trotz vieler Hemmungen und Hindernisse, dw
sich nur zu oft der Weiterentwicklung entgegenstellten . Daß
der Verein auch in gesanglicher Beziehung auf der Höhe ist unds
Gutes zu leisten vermag , das geht schon aus der Kritik hervor,
die seine Leistungen auf den 3 Sängerfesten , die er bis jetzt
mitmachte, erfuhren . Die Leitung liegt in den Händen von,
Herrn L u tz , der sich durch fleißige , umsichtige Arbeit akkgemei-s
nen Dank und Anerkennung verdient hat . Zur Verschönerung
von Arbeiterveranstaltungen stellt sich der Verein jederzeit zur
Verfügung , auch mit den Brudervereinen der Nachbarorte hielt:
er stets gute Freundschaft . Er darf deshalb auch erwarten /
daß sowohl die Brudervereine von Nah und Fern sich zur Fah¬
nenweihe am 7. Juni recht zahlreich einfinden , sowie daß auch
die Arbeiterschaft Knielingen selbst sich vollzählig an der Feier
beteiligt , sodaß das Fest sich zu einer schönen und eindrucks¬
vollen Kundgebung für den freien Arbeitergesang gestaltet .

lll
( PanadeS )

Liierst . 78 Pfg .

Weißwein .
»

( Oberhardter )
Liierst . Sv Pfg .

Weißwein |
( Kaiserstühler )

Ll .Au -dI.40j

Rotwein
Liierst . 75 Pfg .

Rotwein i
( Oberhardter )
Liters! . 90 Pfg .

Flaschenpfand 15 H
empfiehlt

j in seine» sämmliche«
Filialen .

Büro und Lager
iLirisenstraste 34 .

Telephon 2826 .
| — Rabattmarken . —

Größere Posten 434

Hemnkleider-
stgff-Reste

in nur ausgesuchten Ia Quali¬
täten sind enorm billig abzugeben

Knisefflkche w 1 | :t
Ecke Kaiser- und Kreuzstraße

( Eingang bei der kleinen Kirche ).

Kaffee
stets frisch gebrannt .

Kaffeegewürz , Fcigen -
Kaffee , Früchten -Kaffee

empfiehlt

>3. Mle . WL
Rabattmarken . 1308

gut erhalten ,
1» billig zu ver-

kmrsen. Banmeistcrstr . 3 « , II.

Bucherer
empfiehlt 13161

Große frischeGurken
Stück 304

iiurtuffflii
3 Pfd. 45 ^

10 Pfd . 1 .40

KaiMk»
Stück 8 und 10 ^

Bucherer
in sämtlichen Filialen.

\ \\ verkaufen:
Knaben -Anzüge , Größe 4

bis 12 Jahre , nicht getragen ,
Herren - und Damenkleider
sowie Schuhe , Möbel , kompl .
Betten » sowie einz . Bettstücken ,
versch . Küchenherde u. Küchen¬
kästen und sonst verschiedene
Haushaltnngs - Gegenstände ,
wenig gebraucht, bei 1333

3. Bodenbeimer
Offenburg

= 20 Ritterstraste 20 .

Allgemeine Ortskrunkeuliüjsk
Raftatt-Stadt.

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntnis , daß unsere
Geschäftsräume für das Publikum ab 2. Juni 1914 wie folgt
geöffnet find :

1. Vormittags von 9 bis 1 Uhr
2. Nachmittags von 3 bis 4 Uhr und
3 . SamStags nur von 9 bis 1 Uhr.

An Sonn » und Feiertagen bleiben die Geschäftsräume ganz
geschloffen. 1824

Rastatt den 26 . Mai 1914 .
Der 1. Vorsitzende.

Wilh . Vetter .

Empfehle für die bevorstehenden
Feiertage
I » junges fettes

Pferdefleisch
zu den bekannt billigen Preisen . Gleichfalls bringe ich
meine diversen Wurst - «ud Fleischwaren in empfehlende'
Erinnerung .

Franz Schmidt , MdeW - tmi»
Durlacherstr. 83 u . Fasauenstr . 17 .

Telephon 3367 .1332

3. Vilser, öffenhurg.
Größtes Lager in 1837

SlhnhVaren
für alle Arten, zu bekannt billigsten Preisen .

MT Mitglied des Rabatt - Spar -Bereins . "WW

Billiger Pfingsl - Verkauf !
Schürzen , Blusen
Herren -Artikel

W
.

Boländer Kaiserstr .
121 . 1336



Selbstbinder
moderne Dessins 0 .85 0 .65

Diplomates , schwarz , moderne CC
1 .25 95 VT ^Fassons

Selbstbinder , amerikanische 4 4A Diplomates ,
Neuheiten

farbig , letzte
1 .55 1 .00und breite Form 1 .65 1 .45

Selbstbinder , elegante Qual. 4 QE
50 2 .25 I *09

Regattes mit Band od Schild AE
1 .15 85 OO -A EnglischHarrison

6 cm 6 cm 67- cm
Henogund Dessins

5 cm 6 cm 67a cm

Oberhemden

9^
Hermann

47s cm 5Va cm ö7a cm

40^ ^5 50 60 ^> 65 ^ 70
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I Ein Posten

| Selbst¬
binder
| breite schöne Formen
I in allen erdenklichem
| Farben , Streifen und
| Tupfen . . . . . .

Oberhemden , weiss mit eleg . J AB
Einsätzen 6 .50 5 .25 "*‘» fc9

Oberhemden , farbig , Percal 6 QA
grosses Sortiment 3 .75 liiwU

Oberhemden
farbig Zefir und Percal

4 T5elegante Dessins 5 .90
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Hugo Wilson
47a cm 57a cm 67a cm 5 cm 6 cm

35^ 40^ 45^> 60 ^ 65 *

Manschetten
Manschetten , sehr preiswert JA .

Paar 60 55 I HJ ^
Manschetten , Leinen , in ver- TfE „

schied. Form . , 5 fach Paar ^85 I 9 '^

WlBslenaOitel
Westengürtel , farbig,

moderne Dessins , in allen A QE
Weiten . . . . 60H 1 .10 9 99

Westengürtel
schwarz , mit und ohne 4 AA
Falten . . . . 2 .50 1 .75 I . L9

Sporthemden , neueste Must.
r und Percal
4 .25 3 .50

in vorzügl . Zefir und_ Percal
J ^ J

Sporthemden , Tricot , weiss 4 QE
und maeofarblg 2 .75 2 .45 I «99

Sporthemden , la. Flanell . A QA
mod. Streifen 3 .90 3,75 C**9U

Taschentücher
Seidene Pochettes , aparte QE

Farben . 90 6099 -5)
Batist -Taschentücher ,mod. 4 QE

Dessins, 7- Dtzd. 2 .50 1 .85 I «99

Regenschirme
Regenschirme , beste Bezug- Q QA

Stoffe . 4 .50 3 .25 fciOU

Regenschirme , mit eleganten
- Stöcken u. la . Stoffen E AE

8 .25 6 .75 9 . L9
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\ Selbst
| binder
| vorzügliche Qualitäten ,
J schmale und breite
| Formen , in modernen
| Dessins .
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Marine
57 * cm 6 cm 67* cm

45 ^> 50 55^i

MWeruerM Bomwr
Karlsruhe.

Sonntag den 21 . Mal

WugßuussthrtuuihTlilikrg
Abfahrt Punkt halb 4 Uhr morgens am Kriegerdenkmal .
Für Nachzügler Treffpunkt Offenburg „ Europäischer Hof " .

Zahlreiche Beteiligung wird erwartet , auch Nichtmitglieder
können sich an dieser Tour beteiligen. 1819

Pflngst -Uerkauf! Staunend billig !

T Nur kurze Zeit!
Gänzlicher Ausverkauf wepen

Geschäftsaufgabe !
Kaisersfr ., Eche Waldhornsfr.

Es flAlaogea zu spottbilligen Preisen zum Verkauf;
Herren -Anzüge , Burschen - und Knaben -
Anzüge , Capes , Bozener Mäntel , Hosen ,
Sommer -Joppen , Westen , Damen -Mäntel ,
Capes , Paletots , Kostüme , Kostüm -Röcke ,
Unterröcke , Blusen , Trikotagen , wie Ein-

d satz - und Maceo -Hemden , Hosen , Hand¬
taschen , Portemonnaies etc ,

Selbst der weiteste Weg lohnt sich !
Nur moderne , reelle Waren . 1251

Mdi -AWS. „7LL
Vehrock -Auzug für mittelgrobe
tarke Figur , billig zu verkaufen .

Morgenstr . 6 » 2 . Stock l.

ch) üppurrerstr . 20 , H . I ,
tr » Hl . St . ist ein möbliertes
Zimmer sofort billia au verm
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Elegante Herren-Stiefel
Lackkapps und Derby , breite Form

Elegante Herren- Stiefel
Rindbox , breite Form .

|
50

■

J50

Elegante Damenhalbschuhe J90
Lackkappe und Derby , mod. Form “ l 1

590
'Elegante Damen -Stiefel

braun Chevreaux .
Kinderstiefel , braun Chevreaux fl 1

31/35 4 .50 27/80 W
Kinder-Sandaien , breite moderne J95

Form 31/35 2 .65 , 27/30 2 .25 , 25/26 I

90

Massives Bett mit Rost und
Polster 10 .^ . schön . Bett 15 bis
25 ---4-, 1 tür . Schrank 9 und 12^ ,
pol - Schrank 25 «et. Kommoden
12 u . 15e**r, Tische, Nachtkästchen,
Regulator , Spiegel , all . sehr bill .
Ludwig -Wilhelmstr . 18 , Hof .

Rheinstrasse 12Werderplatz 34

Pferde - Fleisch.
Bringe für Samstag und folgende Tage

nebst meinen nur erstllasfigen Fletsch « und
Wnrstwaren 1335

Fohlen - Fleisch
zum Verkauf . Versandt nach auswärts . Kammfett stets vorrätig .

A. Grämlich , Durlacherstraße 59
Schlächterei mit elektrischem Betrieb . — Teleph . Nr . 2219 .

Uerkanf von Hit-
material.

DaS in unseren Werken , sowie
da ? beim Krankenhaus und Tief -
bauamt lagernde Altmaterial ,
bestehend aus

Gnstetserr , Schmiedeeisen »
Messing , Kupfer re .

soll gegen Barzahlung ab Lager¬
platz verkauft werden .

Die Verkaufs - Bedingungen
liegen auf unsexem Geschäfts¬
zimmer Nr . 6, Kaiserallee 11 ,
zur Einsichtnahme auf . Sorten -
verzeichnlffe mit Geivichtsmengen
können dort in Empfang ge¬
nommen werden . Angebote , in
welchen unsere Verkaufsbeding¬
ungen ausdrücklich anerkannt sein
müssen, sind schriftlich , verschlossen
und mit der Aufschrift » Angebot
auf Altmaterial " versehen , spä¬
testens bis IS . Juni d . I . bei
uns einzureichen . 1313

Karlsruhe , den 27. Mai 1914 .
Städt . GaS -, Wasser - « nd

Elektrizitätswerke .

Ich kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herren - u.
Damenkleider , Schuhe und
Stiefel » aber nur gute Sachen ,
zu billigen Preisen . 3971

Wilhelm Schwab
D ^ - laLerktr - L- 85 .

Prima

Speck, " w""
das Pfund 0 . 70

Schmeer
das Pfund 0 .75

das Pfund 0 .80
'

I in allen Filialen erhält¬
lich 1334 !

8eSr.Hmsel,U

Samstag , de » 20 . Mai
verkaufe ich Nnitsftratze SO
von 7 bis 1 Uhr prima Qualität
Mastkuhfleisch, eigen« Mästung ,
ä Pfd . 68 Pfg .

Wilhelm Neck ,
Melkereibesttzer . 1279

Tuscheuimuur
neue , schöne, find bei
Wilhelm Langendörfer

Schreinermeister
in Weingarten , Amt Durlach
au verkaufen . 1281
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Ja , Kleider machen Leute,

y

Das ist mir sonnenklar
Seitdem beim Einkauf ich heute
m „ Konfektions -Haus Merkur *1

in Durlach war.

Sonst wollt mich niemand kennen,
Heut schaut mich jeder an
Das hat meine elegante Garderobe
Vom „ Konfektions - Haus Merkur "

in Durlach getan.
Von jetzt an bis Pfing sten erhält jeder Käufer von
Mark 15 .— Einkauf an BUF* ein Geschenk . HWU

Passend für Schlanke und Korpulente
Anzuge , 1- und 2reihig . von 12 .50 bis 20 .50
Anzüge, Ersatz f. Mass , 1- u. 2 reih . . „ 22 .50 „ 45 .—

Moderne Beinkleider . . 2 .90 „ 8 .50
Gummi-Mäntel, wasserd. garant . . „ 13 .— „ 26 .50
Bozener Mäntel, wasserd. impr . . „ 6 .50 , 28 .50
Pelerinen , wasserd . imprägniert . „ 4 .75 „ 15 .50
Moderne Westen, einfarb . u . bunt . , 2 .50 „ 7 .50

Grosse Auswahl : 1147
Kinder-Wasch- und Stoff -Anzüge , Hüte, Mützen,
Kragen, Krawatten, Hosenträger , Einsatzhemden ,
Socken , Taschentücher , Normalwäsche , Regen¬
schirme , Stöcke , abwaschbare Kragen u . Garnituren,
Waschechte Garnituren 95 H , 75 gestrickte
Kinder- Anzüge , Berufs -Kleidung, grosse Auswahl.

Reelle Bedienung .

Konfektionshausüerliur
nur in Durlach Ecke Haupt- u.

Gritznerstraße

Achten Sie genau auf Firma in Durlach.
Besichtigen Sie meine 7 Auslagen .

Ffiltgslmonfag geöffnet von 8-9 Uhr u. von 11 -2 Uhr.
Möchte meine werten Kunden aufmerksam machen,

dass dieses Geschäft mein einziges in der ganzen
Umgebung ist und zu keinem anderen Geschäft gehört.

5 °
| o Rabatt in bar

gewähre ich bis einschließlich Freitag , den 29 . Mai auf
sämtliche 1236

Schuhware«
Auf Wunsch werden die in diesen Tagen gekauften Schuh¬
waren bis Samstag , den 30. Mai zurückgestellt und dennoch

der Rabatt gewährt .

I. Maülener,
Rüppurrerstratze 20.

Für einen

Damen - 2 -rilier - Kurs
werden von der Gewerbeschule Karlsruhe

mehrere Fräulein als Modelle gesucht.
Der Unterricht findet wöchentlich an 2 Abenden statt . Be¬

werberinnen wollen sich unigehend bei Herrn Damenfriseur
»ch, Kaiserstratze 82a 11, persönlich melden .
Der Gewerbeschulvorstand.

Rektor Kuh«. 1298

LASSALL!fl
f WAHR SEI tfflSWORT

f RECHT SEI OIETHT

FREI SEI DAS UEb ]
ZU JEDERZEIT !!}

KARLSRUHE
1895
Zur Feier des

20. Stiftungsfestes
finden folgende Veranstaltungen statt :

Am Pfingst -Sonntag , 31 . Mai d . Js . , nachmittags 3 Uhr :

Konzert der Gastvereine
in der städtischen Festhalle .

Am Pfingst -Montag , 1 . Juni d . Js . , vormittags 11 Uhr :

Konzert des Gesangvereins bassallia
in der Festhalle

unter gütiger Mitwirkung von Herrn Hofopemsänger Hans
Bahling , vom Hof- u. Nationaltheater in Mannheim (Bariton) und

Herrn Violinvirtuosen Michel Jetteur aus Brüssel .
Saalöffnung je V2 Stunde vor Beginn der Konzerte .

Am Pfingst -Montag , nachmittags und Dienstag , 2 . Juni
Konzert und Volks -Belustigung

auf dem Pestplatz am neuen Messplatz . Durlacher - Allee .
Restaurationsbetrieb in den Messewirtschaften.

Während des Festes Haltestelle der Strassenbahn am Festplatz.
Zu diesen Veranstaltungen sind Freunde des Männergesangs , die Partei -
und Gewerkschafts -Genossen Karlsruhes und Umgebung freundl . eingeladen .
Die Festschrift , die zum freien Besuche der beiden Konzerte , ebenso zumStadt -
garten berechtigt (bei den Nachmittagskonzerten sind 30 Pfg . Musikgeld zu
entrichten ) sind zum Preise von 50 Pfg . bei den Herren Sängern , im
Vereinslokal „Auerhahn “

, Schützenstrasse 58, bei Herrn Musikalienhändler
Müller , Ecke Kaiser - u . Waldstrasse , beiden Zigarrengeschäften Brehm ,
Schützenstrasse 37 und Töpper , Rüppurrerstrasse 10 u. Morgenstrasse 45 ,
„Neuer Kaiserhof “

, Röhrig , „Stehwagen “
, „Markgraf Georg - Friedrich “,

Georg-Friedrichstrasse , „Feldschlösschen “
, „ Wacht am Rhein“ und Arbeiter¬

sekretariat zu haben . 1234
An der Kasse wird das Festbuch zum Preise von 70 Pfg . abgegeben.

Der Vorstand .

Prozent
Rabatt

auf sämtliche

Herren- u. Knaben-Anzfige
Bozener Mäntel

Gummi-Mäntel Pelerinen
Spnrt-Anzflge

Fenster - Preise sind netto .

1314

Hansa
Inhaber : Louis Wolf

Kaisersfr . 50 , Ecke Adlersfr.

BilligerMöbelvertrauN
Schöne englische

gute 'V7vl -M£fl und mit
hohem Haupt , darunter Paare ,

Matratzen , Federbetten »

eintürige und zweitürige, ' ^

Nertikos, Kommoden
Wafchtische. Schreibtifche , Zimmer
und Küchentische, Stühle,Spiegel ,
Bilder , Küchenschränke , gute
Singer < Nähmaschine , Stehpult
sowie sonstige Möbel aller Art,
werden stets zu außerordentlich

billigen Preisen verkauft.
VLittmann, tiUDoifftr. 12.

Herrensfr. 11.
Heute Freitag I
unwiderrufl .
letzter Tags

Das geheim¬
nisvolle

| Vornehmstes Kriegs -Drama |
in 6 Akten,

- - 1320 |
Vorzugs -Karten
haben Gültigkeit .

Bitte ausschneiden ! |

Vorzugs - Karte.
Inhaber dieser

Karte erhält gegen
Nachzahlung von :
25 ein iE Platz ;
40 .4 ein 1. Platz ;
60 -j ein Balkon ;
80 -J ein Sperrsitz ;
M 1 . — ein Balkon-
Loge ; Jt 1 .50 ein
Fremdenloge - Billet
an der Kasse der
Palast -Lichtspiele .

Zum gell. Besuche
ladet ergebenst ein

Die Direktion.

L2Lcorg -Friedrtckstr . 1,3 .St ..
vSF rechts, schön , möbl. Zimmer
separat, sof. zu verm. Preis 18-.-# .

Nächste Woche!
51. 0ffenb .Lofterie
Ziehung garantiert 4. Juni . I
Die Häufte der Einnahme I
wird verlost im Werte von

30000 M.
14 Gewinne :

15000 M.
586 Gewinne

15000 M.
Lose ä Mk. 1 .— (11

Lose nur Mk-. 10.— , Porto
u. Liste 25 Pfg .) empfiehlt
Lotterie -Unternehmer m2

2. Stürmer |
StnBburj I. E. , Langstrale 111.
Filiale : Ksbl a . Rh., flanptstr . 47.

In Karlsruhe : Carl G5tz, |
iebelstr. 11/15 , E. Flüge ,

Schnlnvaren
Alle Sorten in anerkannt bester Qualität , zu äusserst bilL Preisen .
“m"— Coodyearwelf-Sfiefel L 5=Posten

bestes Fabrikat , enorm billig.

)
Willi . Müller ,

Geibeistrasse Nr . 4, beim alten Bahnhof.
Verkaufsstellen : Grünwinkel , Sinnerstrasse9 ,
Rüppurr * Gartenstadt , Heckenweg bei Schuh¬

machermeister G e r s t . 1255

Achtung ! Radfahrer!
Ein Fahrrad emaillieren und vernickeln ,
mit neuen Speichen demontiert und montiert
kostet in nur prima Ausführung 20 Mark .
Sämtliche Ersatzteile nur bester Fabrikate

zu staunend billigen Preisen bei - -- su.

Arbeiter ! JUititrt für kn Anlbslrennd . K.3usch Emaillier - Anstalt
iinH Vernickelung Surlaeh.
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